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Zur UoltMrKiftiing. 
(Ein Vorschlag für die diesjährige Hauptversamm-

lung des Deutsche» Schnlvereins). 

Bon Professor Eduard L e o n h a r d t (Wien). 

Groß »ind berechtigt war die Freude, als der 
zlveiiauseudstc Baustein für die Roseggerstistung ge-
zeichnet win, als die zwei Millionen für die deutsche 
Sache gesichert waren. Und noch größer ivurde diese 
Freude, als die Hanplleitung des Deutschen Schuld 
Vereines gleichzeitig mitteilte, daß die Zeichnungen 
sortlausen und das Interesse durch die Erreichung 

'des zunächst gesteckten Zieles durchaus nicht erlahmt 
sü. So hat eS der deutsche Volksdichter in der 
Tteiermark verstanden, das deutsche Volk aufzn-
rütteln und an seine Pflichten zu erinnern. Den 
Dank dafür werden ihm allenthalben alle jene zollen, 
welche durch diese Stiftung ihrem Deutschtum er-
halte» bleiben. 

I n diesem Gefühle aufrichtiger Freude will ich 
nicht näher aus jeue Erscheinungen eingehen, welch« 
wohl geeignet waren, mich einiges Befremden zu 
erwecke». Daß da« Beispiel Roseggers von den 
Feinden des deutschen Volkes bald nachgeahmt und 
in rascherer und verhältnismäßig ergiebigerer Weise 
nutzbar gemacht wurde, liegt wohl in der Natur der 
Sache. Daß sich aber unter den Deutschen bestimmte 
Kreise, deiun die Zeichnung eines oder mehrerer 
Bausteine eine Kleinigkeit geivese» wäre, nicht ge« 
meldet haben, als ob sie die Sache gar nichts an-
gehe, das muß von Zeit z» Zeit erwähnt werden, 
wenn es auch überflüssig ist, zil tadeln, zu betasten 
oder gar zu beschimpfe». Auch bei der Betätiguug 
der Liebe zu feinem Volke soll kein Zwang sei»; 

(D öolde Srühttngszeit! 
Von Wilhelm M e i n l . 

O holde Frühlingszeit, 
Wie reich bist du a» Wonne! 
Ein Webe» weit nud breit 
I m gold'nen Licht der Sonne. 

Ein zarter FrilhlingShauch 
Zieht über Feld und Wiesen, 
I m Walde regt sich'# auch . . . 
Und alle Knospen sprießen. 

Nainr, du bist erwacht! 
Die Primeln, Veilchen blühen, 
Der blaue Himmel lacht 
Und Mädchenwangen glühe». 

I n s Herz nud in's Gemüt 
Zieht leises FrühlingSwehen, 
WO alles um uns blüht, 
Kau» Trauer nicht bestehen. 

An der steirischen WcinKoll. 
Vou Franz B i e l k a . 

I n der in der Viktnaliengroßmarkthallc im 
dritten Bezirke abgehaltenen steirischen Weinkost 
herrschte am vorletzten Sonntag in den Abendstunden 
reges Leben. Männlein und Weiblein stände», teils 
vereinzelt, teils in Gruppen, herum, schlürften aus 
kleinen „Kostglaseln", die man gegen eine Einsatz-

Aber die Erinnerung an eine heilige Pflicht ist ge-

wiß immer am Platze. 

Die Sammlung wird fortgesetzt! Das nächste 
Ziel ist die dritte Mill ion. Ich begleite die weitere 
Sammlung mit einem herzliche» „Glück aus!" Aber 
ich möchte zugleich für die nächste Hauptversammlung 
des Deutsche» Schulvereiues einen Vorschlag machen 
nud die geehrte Hauptleitung bitten, denselben, ivenn 
er ihr auch nur einigermaßen geeignet erscheine» 
sollte, in Verhandlung zu ziehen. Seit Roseggers 
Anregung und seil der Dentsche Schulvercin denselben 
in so wirksamer Weise zur Durchführung gebracht 
hat, konzentriert sich nahezu die gesamte Opfer-
Willigkeit der deutsche» Kreise auf die Erreichung 
dieses herrlichen Zieles. Die Zeichnung eines Bau-
steiueS durch einzelne oder durch Vereine und Körper-

schasten gilt als daS höchste Bekenntnis. Für manche 
war eS die bequemste Art, der Oeffeutlichkeit gegen-
über lhr Deutschtum zu bekunde». Ich lese in der 
Liste derer, welche Bausteine gezeichnet haben, gar 
manche Namen, deren Träger in ihrem sonstigen 
Gehaben das Deutschtum durchaus nicht fördern — 
in, Gegenteil! We»n der gezeichnete Baustein nun 
die Absolutio» für alle diese nationalen Sünden sein 
soll, so erackte ich das als eine zn bequeme Be-
ruhigung des Gewissens, als eine zu leichte Art, 
sich der Oeffeutlichkeit gegenüber gleichsam blank zu 
waschen. Doch auch damit will ich nicht rechten, auch 
das halte ich für überflüssig! Wenigstens im gegen-
wältigen Zeitpunkte! 

Aber ein anderer Umstand gibt mir zu denken! 
Die weitaus größte Mehrzahl der Bausteine ist von 
solchen gezeichnet worde», welche auch bisher dauernd 
d»rch ihre Mitgliedschaft und durch Zuwendungen 

gebühr von zehn Hellern erhalte», den schmackhaften 
Obst- und Traubenweiu, wobei manches weibliche 
„Weinpiperl und so mancher geeichte Weinbeißer 
mit der Znuge schnalzte und 'zufriedene» Tones 
sagte: 

..Gut is er !" 
Bei einer hübschen, schwarzgekleideten Wein-

hebe, die ebenso graziös die Weinzettel in Empsang 
nahm, als sie dann das Gläschen süllte, stand eine 
Korouna von fünf trinkfesten, robusten Herren, die 
sich bereits in der rosigste» Stimmung befanden. 

„Herrschaft, dös Desserlweinderl schmeckt am 
beinah' so gnat, als a Busserl von Ihna, schöne 
Fränl'n", rief einer der Herren aus, worauf ei» 
zweiler sofort, sich überrascht stelleud, erwiderte: 

„Jetzt schant'S daher, jetzt waß der alte 
Schivossa mit sein Bottingbanch, daß a Busserl 
von derer Fräul'i, net ohne war, so a Schnipser, 
a so a zwazleter." 

„Mein Gott", entgegnete der erstere von oben 
herab, „unseranS is ja net von henf und hat Er-
fahrung gnua g'macht in der Welt, und wauu aner 
ka g'schene Wnchtel is, so darf er nur die schön' 
schwarz'» Augen mit den g'wissen Hansmastern an 
schan'n und er waß. daß die Fräul'n Hitze» hat, 
wie a g'hatzte Lokomotiv; hab' i recht, Fräul'n?" 

„Das kommt darauf an", meinte lächelnd das 
Ätädchen. „Wenn man einen gern, so recht vom 
Herzen gern hat, dann ja, aber der Nächstbeste, 
der kann wieder dort hingehen, wo er herkommen 
ist, der macht mir weniger war», als die Rax, 
weuu ich s' besteig." 

verschiedcuster Art die deutsche» Vereine, besonders 
die Schntzvereiue, gesördert haben. Nachdem dieselben 
zumeist nnr über mäßige Mittel verfügen und in 
der Regel mit Glücksgütern nicht allzn sehr gesegnet 
sind, fürchte ich, daß bei ihnen die Opferwillig!«,t 
und Leistungsfähigkeit nach anderer Richtung hin nur 
zu leich. abnehmen könnte, indem die eingegangene 
Ehrenpflicht sie verhältnismäßig stark >n Anspruch 
nimmt. Ob dieS nicht jetzt schon der Fall ist, müssen 
nnsere Schutzvereine am besten benrteile» können. 
Uebrigens wird sich diese Rückwirkung wohl später 
vielleicht fühlbarer geltend mache», wenn völkische 
Veranstaltungen darunter zu leide» beginnen, ivenn 
bei denselben die Einnahmen hinter denen der Vor-
jähre zurückstehen, wcnn die Spendenausweise gerin-
gere Ziffer« zeigen oder wenn die ireiwillig erhöhten 
MitgliedSbeiträge herabgesetzt werden sollten. 

Soll es aber überhaupt so iveit kommen? So 
viel ist mir klar, daß mit der ausgiebigen Sorge 
für die Schaffung und Erhaltung deutscher Schulen 
nnd Kindergärten in bedrohten Gebieten ein gut 

Teil völkischer Schntzarbeit geleistet ist. aber eben 
nnr ein Teil. Es gibt so viele andere, ebenso wich-
tige völkische Aufgabe», deren Lösung die anderen 
deutscheu Schntzvereine in ihrem Programme haben, 
daß dieselben durchaus nicht ^.>'.ckgrstc!li - w:rde.i 
dürfen. Sonst wird unsere Schntzarbeit etwas ein« 
seitig werden. Und das wäre nicht gut! Ja, ich 
bin der Ansicht, daß, je mehr die eine Seite einer 
gnten Sache gefördert wird, in gleichem Maße auch 
ihre anderen Seiten gesördert werd«» müssen, wenn 
ein gewisses Gleichgewicht in nnserer völkischen 
Schutzarbeit erhalten werden soll. Ich erinnere u. a. 
an die Wichtigkeit der BesiedeluugSsrage, der Stellen-
vermittlungSfrage, der stete« Wacherhaltung natio-

.Serwas, Pepi, jetzt bist aber sauber a'gstellt 
word'u, mir scheint, dös Goscherl vo» der Fräul'n 
iS g'rad so schneid! als wie a guter Wein. Aber 
mit dem Sechter sollen 's Jhna's net verderb'n, 
schöne Fräul'n, dös iS a Wirt und a Wittiber a 
no dazn, dem sein Leibsprüchel haßt: 

„Alter Wein und junge Weiber 
Sind die beste» Zeilvertreiber." 

„Und hab' i net recht?* erwiderte vergnügt 
lächelnd der lustige Witwer. „Schaut'S dort hin, 
da ans dera Tasel, do steht a g'schrieb'n: 

„Und mi g'srent'S as da W«lt 
Und mir geht jo nix o 
I n Wein krieg i ums Geld 
Und die Deandln a so." 

„Dös ha» ka Schiller g'schrieb'n. aber ivahr 
iS nnd stoansteirisch a no dazn. Schob', daß da 
hcrinn ka Zithern znpst wird, das war a anders 
Leben als a so. Net amal rauk'n därs man, dös 
is zwider. Uebrigens, i glaub', mir ham kost gnua. 
Um zwa Kran In hab' i mir Kostmarken sauft und 
jetzt hab' i net ane. I bin eh schon ganz schwam-
ui erleit." 

„Gnt is, gengan ma und kaufen uns no a 
Pilsener, bau» a Gollasch und der Schah kann's 
net besser hab'n als mir." 

„Kommt's Kinder", rief eine äußerst fidele 
Frau, „ich hab' schon die Glaseln, jetzt kann's an-
geh'». Ich hab' mir heut' a Spitzl antrinken 
wollen, so a echts steirisch, aber mit den klan 
Glaseln. da wird sich die G'schicht net halten." 

„Weiberl, Weiber!, spiel di net, aus ja und 
na hast a Fahn'l und " 
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nalcii Fühlens und Denkens unter dem Volke, der 
Bedeutung der deutschen Presse usw. 

Derum mache ich den Borschlau: Aus zur 
Sammlung der dritten Mil l ion! Wenn diese Summe 
aber erreicht ist, dann bitte ich im Interesse der 
übrigen deutschen Schntzvereine um Einhalt. Ja. 
ich möchte diese Sammlung auch zeitlich begrenzen 
und sagen, dieselbe sei nicht über den 31. Dezember 
1910 fortzusetzen. Das ist nun nicht so gemeint, 
als sollte man etwa auch später einlausende Zeich-
nungen zurückweisen, aber die Intensität der Wer-
bung müßte nach diesem Zeitpunkte aufhören, ja. 
die Werbung möge überhaupt dann eingestellt 
werden! Man überlasse durch vier Jahre das Feld 
diesbezüglich wieder auch den anderen Schntzvereinen 
und völkischen Gliederungen. Jedes fünfte Jahr 
aber, also alle Kalenderjahre, in deren Einerftellen 
eine Füuf oder eine Null steht, sei für alle Zukunft 
ein Roseggerjahr, welches unsere völkischen Zeit-
weiser auch als solches bezeichnen sollen, und da 
setze man mitj der weiteren Sammlung von Ro-
seggerbansteinen immer von neuem wieder ein nnd 
betreibe sie dnrch ein volles Jahr mit der vom 
Schulvereiue bewiesenen Energie. 

So wird Nosegger nnd seine Slistnng znm 
völkischen Marksteine werden — und eS wird dies 
„niemandem zum Leide" geschehen. So aber wird 
vielleicht auch die Lösung der Frage erleichtert sein, 
ob auch das Kapital des gegenwärtige» Sammlung»-
ergebnisses anzugreifen sei oder nur du Zinsen des-
selben. Da kann wohl ruhig der größte Teil des 
Kapitals sofort verwendet werden nnd das Ergebnis 
der Sammlungen von fünf zu fünf Jahren wird 
znr Erhaltung des ans dem Kapital Geschaffenen 
zu verwenden sein. 

Ich warne vor der M o n o p o l i s i e r n n g 
der Sammeltätigkeit unter unseren Volksgenossen! 
Dabei dars ich wohl hoffen, nicht mißverstanden zn 
werden. Ich meine eö so gut als irgendeiner. Ich 
habe <n»ch lauge gezögert, mit diesem Gedanken vor 
die Oeffentlichkeit zn treten, aber ich konnte den. 
selben nicht länger zurückdrängen. So habe ich ihn 
denn offen nnd ehrlich ausgesprochen nnd bitte, mir 
dies nicht übel zu nehmen. Meine Anregung ist 
gegen n i emanden gerichtet und will sich nnr 
in den Dienst einer guten Sache stellen. Sollte ich 
mich geirrt haben und sollte man mir ausreichende 
Gegenbeweise erbringen, so werde ich leicht und 
gerne zu bekehren sein. Es ist ja das ganze nur 
die unmaßgebliche Meinung eines Einzelnen, der 

allerdings seit vielen Jahren gewöhnt ist, zu beob-
achten und zu prüfen, und der von feiner frühesten 
Jugend an dann am glücklichsten war, wenn er 
zur Förderung der gut deutschen Sache etwas bei-
tragen konnte. 

Ich bitte die geehrte H a u p t l e i t u n g des 
Deutschen S ch n l v er ei n es, meinen Borschlag 
zu erwäge» und eventuell zu beachten! Für jede 
ebenso ehrlich gemeinte nnd unvoreingenommene 
Aufklärung über einen etwaigen Irr tum, der sich 
in meinen Gedankengang eingeschlichen habe» könnte, 
werde ich gewiß sehr dankbar sein. 

(Ostdeutsche Rundschau.) 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Die Grohgrundbefitzer an der Arbeit. 
Während in der slowenischen Bevölkerung die 

Ueberzeugung, daß die frvol iu Szene gesetzte 
windische Obstruktion im steirischen Landtage in 
allererster Linie nur der slowenischen Bevöllernng 
schweren Schade« zufügt, immer mehr an Boden 
gewinnt, während seitens der Slowenischliberale» 
verschämt znm Rückzug geblasen wird, ist es der 
steirische deutsche Großgrundbesitz, der sich in den 
Dienst der windischen Erpresferpolitik stellt, welcher 
den erlahmenden ObstruktiouSgclüsten neuen Mut 
einstößt, indem er sich znm AusgleichSmeier auf-
spielt. 

Der Unterrichtsminister Gras S t ü r g k h , der 
seine» unheilvollen Einfluß auf die Entwicklung der 
dentfchen Politik in Steiermark schon so ost betätigt 
hat, ist es, der sich znm Schutzher rn der 

»indischen gegen daS Deutsch tum iu 
I S t e i e r m a r k hergibt. Einer seiner Schildknappe» 

Ritter v. Zahoni schrieb dieser Tage in einem der 
Artikel, die zum Zwecke der Ausgleichsme'erei iu 
die Welt gesetzt wurden, wie solgt: 

„Dem steirischen Großgrundbesitz steht die Rolle 
des loyalen und ehrlichen Vermittlers zn nnd darf 
ihm nicht vorenthalten werden. Der Friede in der 
Landstnbe, der ungestörte Fortgang der landtäglichen 
Gesetzgebung sind so kostbare Güter für Land und 
Volk, daß sich, wenn diese in Frage gestellt sind, 
doch irgend ein Faktor finden muß, der sich ihrer 
annimmt. Wenn der steirische Großgrundbesitz, nn 

beirrt durch alle Angriffe, seine Bemühungen, den 
Frieden zu erreiche«, fortsetzt, so dient er nicht nur 
der Idee des Friedens nnd den Interessen des Landes, 
sondern auch in bedentendem Maße den Interessen 
des deutschen Volkes." 

Wir müssen uns fragen: AuS welchem Titel 
glaubt der deutsche Großgrundbesitz die Verpflichtung 
und Berechtigung zu einer VermittlnngSrolle zwische» 
Deutschen und Slowenen im steirischen Landtage zu 
schöpsen? Entweder sind die Herren „deutsche Groß-
grnndbesitzer" und dann würde ihnen ja bei solchen 
lediglich slowenisch-nationalen Interessen dienenden 
VermittlnugSversuchen das Odium des VolkSverrateS 
ins Bewußtsein kommen. Wenn aber unsere deutschen 
Großgrundbesitzer nur internationale Agragrier und 
im österreichischen Völkerbrei veranwlgamierte schwarz-
gelbe Regiernngssöldlinge sind, dann haben sie nicht 
das Recht zu behaupten, daß ihre selbst über-
nommeue Mission irgendwie den Interessen des 
deutschen Volkes diene. 

Es ist sehr zu bedauern, daß sich die seudalen 
Herren immer mehr von dem Verständnis für da» 
Wohl ihres angestammten Volkes lossagen, daß sie 
jenen Kreisen, in denen die Liebe zum VolkStum 
immer mehr erstarkt und zum idealsten Bekenntnis 
der deutschen Seele wird, immer fremder werden, 
bis sie als Mnmien überwnndener Anschauungen 
im Lause der Jahrzehnte nnr mehr Gegenstand der 
Besichtigung, aber nicht mehr der Beachtung wert 
sein werden. 

Neichsrat. 
34. Sitzung vom 14. April. 

Die Wiedereröffnnng des Reichsrates begann 
mit der K a m p f a d s t i m m u n g . Die namentliche 
Abstimmung darüber, ob es bei der vom Präsidium 
vorgeschlagenen Tagesordnung zu verbleiben hab« 
oder ob die Beratung der Anleihevorlage neuerdings 
zn verschieben sei, hat der Opposition dann ein« 
empfindliche Niederlage gebracht, indem eS sich zeigte, 
daß die arbeitswilligen Parteien, wenn ihre Mi t 
glieder wirklich zur Stelle sind, über eine nicht nn-
erhebliche Majorität verfügen. Der Antrag Se ih , 
daß die Anleihevorlage den zweiten Punkt der Tage»-
ordunng zu bilden habe, ist mit 259 gegen 219 
Stimm?» abgelehnt worden. Für den Vorschlag des 
Präsidenten stimmten die gesamte deutsche Linke, der 
Polenllub, die italienischen nud rumänischen Abge-
ordneten nnd einige Wilde, während die Tschechen 
die Südslawen, die Rnthenen nnd die Sozialdemo-
Katen für die Vertagnng votierten. 

Dann wurde der Dringlichkeitsantrag des 
Abg. Dakovie betreffend den Bau der d a l m a t i -
nischen B a h n e n in Verhandlung gezogen. Nach 

„War a ka Malheur, bleib'» mir halt da 
herinii im Steirischen. Sakrawollt, Mann, den 
mußt mit Andacht trinken, der is gnat und fein 
als wie a Oel: was is dös für aner?" 

„A schmeckerter, a „Mnfchkerl"." 
„Ah. a Muskateller!" Mntter, da bnx mir 

no a paar Glaseln abi, so ein krieg'n mir net alle Tag.'' 
„Wenn er mir aber in Kops steigt " 
„Dann trag i Jhna ham, Schwiegermutter. 

Aber zuerst müssen wir was essen, knmmt's, geh'» 
mir zum Büfett." 

Dortselbst stand bereits ein LiebeSpürchen, 
neben sich zwei Gläschen Wein. Das Mädchen 
knusperte an einer Torte, während der Geliebte 
seiner jungen Liebe Seligkeit in einem Paar Frank-
snrter mit Krenn vorbiß, daß ihm die Augen über« 
gingen. , . 

„Soll ich dir «och ein Glaserl Wein holen, 
Gisi, schmeckt er dir?" 

„O ja, Rudi, aber mir wird so heiß, so 
so — so eigentümlich " 

„Ujegerl, dös G'sühl hab' i a amal kennt, 
mein' liabe Fräul'n", mischte sich eine kngelrnnde 
Frau in das Gespräch. „ I war a amal jung und 
sauber, heut' sreili sicht mau mir das nimmer so an. 

„Dös glanb' i " , sagte lachend ein junger 
Bursche und sand beisällige, ebenfalls lachende Zu» 
Hörer, was die Frau, eine resche, kernige Dame 
vom Stand, in Rage brachte. 

„Sö ham gar nix z' glaub'», Sö ausbanlerter 
Griesler mit dem Bojazzog'fries. Für so an 
g'spitzten Affenpintsch, wie Sö auer san, bin i heut' 
no' viel z' viel schön und z' anat a no'. So a 

unzeitiger Selbstmörder tränt sich a mit Lent', wie 
nnseran?. z' reden, da knnnt ma do glei so ein 
verzanberten Bandlwnrm von ein Mannsbild bei 
sein Erdapfel (Kops) packen nnd ans a halbe Stund 
a Haararbeit anfangen, daß er waß, mit wem er 
z' tun hat, das Bürfcherl. das greane. I s a wahr'S 
Glück, daß er sich verzog'n hat, das Wecherl, denn 
sunst hätt' i am End' no grob a werd'» müssen. 
Kumm, Resi, jetzt kaufe» mir uns no a paar 
Glaseln Klein-RieSlinger, damit i mein' Zorn Über 
den Strichpunkt von ein' Menschen abischwab." 

„Heiland der Welt!" ries ein Herr nach dem 
Abgänge der resoluten Dame ans, „diese zungen-
nnd lungenkrästige Frau als — Schwiegermutter 
zu besitzen, würde den Lebensmut von tausend 
Menscheil wie schwaches Rohr knicken." 

„Den sag's ich a, den Frau hat's an Ratschen, 
da sagst ich gute Nacht", meinte ein echter Urwieuer 
nnd fügte überzeugungStreu hinzu: 

„Aber mi g'fallt fu an Reichen, ich hab'S das 
Wienerische alleweil als schönste, gemütliche Sprach' 
gern leiden könnenS." 

.Und i die böhmische, weil'S gar so lieb klingt." 
„Gelten S' , über böhmische Sprach' stehle nix 

ans" 
„Na, höchstens die Nasen biegen si nm dabei!" 
„Was Nasen, Sie san's a a Rasen, Sie — — " 
„Halt, meine Herren, politisiert und g'stritlcn 

wird bei einer Weinkost nix. da geht's ins Parla-
ment eini." 

Ein Mann, der mit einem Knaben, seinem 
hoffnungsvollen Sprößlinge, dem Büjett znstenerte, 
fragte, anf was letzterer einen Gusto habe. 

„ I bitt', Bata, ich möcht gern so a Sand-
wichs, waßt, der Karl von unserem Hausherrn ißt 
a allerweil so was." 

„Was, a Sandwichs willst haben? Bist denn 
narrisch, daß d' a Wichs fressen willst?" 

„Herr Nachbar, der Kleine möcht' ein' „Sänd-
witsch", das sind Semmelschnitten mit Kaviar. 
Lachs oder Sardinen, die werden Sandwichs ge-
schrieben aus eugliich und deutsch werden s' Iänd-
witsch anSgesprocheu. Das Stuck kostet 5V Heller." 

„Was, »0 Heller? Da laß dir so spanische 
Güster vergeh'«, i bin ja ka Einbrecher, der wa» 
ans leichte Art zu ein' Geld kummt. Sei ftoh, 
wennst a Paar Würstel kriegst, Tepp übereinand." 

Sehr fidel ging es bei einer Gruppe zu, »n 
welcher ein älterer'Herr, dessen Aeuglein bereits 
wein—feucht glänzte», poetisch ansgedrückt: glosten, 
und als echter Deutscher immer noch eins trinken 
wollte, was ihm von seiner Begleitung, inSbeson 
der« von seinem hübschen Töchterchen, verwehrt 
wurde. 

„Vater, Sie haben eh schou genug; wen» 
Jhner schlecht wird, dann brummt die Mutter — " 

„Laß mi an« dein Frau Mnatta murrt so 
wie so, sonst wär's net ganz, aber dessentwegen 
soll I — wie — wie a — Karthäuser leb'n? Jetzt 
hab' i ein Rieslinger. ein Maiberger trunken, net 
an Mailberger, wiast vielleicht glaubst — dann — 
dann hab i zwa GlaS Miiskateller kost, ein Loiben-
berger, ein Eckberger, ein Knmmerberger und jetzt 
muß i do no ein Stadtberger a trinken, daß — 
daß — alle Berger beinander sein und dann — 
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Begründung dieses Antrages wurde die Verhandlung 
hierüber abgebrochen. Der LandeSverteidignngs-
minister beantwortete Ansrazen. 

35. S i t z u n g vom 15. A p r i l . 

I n dieser Sitzung wurde die erste Lesung der 
A n l e i h e v o r l a g e sortgesetzl. Diese wurde zu 
Ende geführt und dann die Dienstpragmatik i» 
Verhandlung gezogen. 

Am Schluss« der Sitzung gab es noch eine 
K a m psa b st im m u n g. die aber sür die Ber-
aniasser sehr kläglich ausfiel. Abg. FreSl beantragte 
die Eröffnung der Wechselrede über die vortägige 
JntrpellationsbeanIwortnngdeS LandesverteidignngS-
Ministers in Angelegenheit der militärfeindliche» Agi-
tation. Dieser Antrag wurde mit überwiegender 
Mehrheit abgelehut und die Sitzung hieraus ge 
schlössen. 

Wiener Bürgermeisterwahl. 
Ist die Bürgenueisterstelle vakant geworden, so 

ist nach dem Gemeindestalilt die Neuwahl „ehestens" 
durch-usilhreil. Mit :)i lief ficht darauf hat der Stadt-
rat nach einem Berichte des Vizcbürgernieisters 
Hierhammer beschlossen, die Wahl des Bürgermei^ 
sters schon sür Freitag den 22. April 10 Uhr vor-
mittags anzuberaumen. Seitens der Majorität wird 
bekanntlich Vizebiirgernieister Dr. Neumayer kandi-
diert. Er dürste deren sämtliche Stimmen ans sich 
vereinen. Die Liberale» nnd Sozialdemokraten sind 
sich noch nicht im Klaren darüber, wie sie sich bei 
der Wahl verhalten sollen. So schreibt das Wiener 
„Deutsche Volksblatt." 

Dr. Damm — Kandidat fllr das Acker-
bauministerium? 

DaSjPrager „Deutsche Agrarblatt", da» Or-
gan der deutschen Agrarier Oesterreichs, schreibt: 
Das monatelang verwaiste Ackerbauminifterinm be-
darf dringend der Besetzung der Stelle seines obersten 
Ehess. Dieser kann nnd soll nnr ein überzeugter 
Agrarier sein. I n agrarischen Kreisen ist man sehr 
verstimmt, daß dieser wichtige Posten so lange un-
besetzt bleibt nnd man hält den Abgeordneten Dr. 
Damm, eine ernste nnd maßvolle politische Persön-
lichkeit, sür den geeignetsten Mann. 

Die italienische Rechtsfakultät. 
Dem Vernehmen nach soll der Budgetausschuß, 

*er Montag zusammentritt, beabsichtigen, daS Refe-
rat Über die italienische UuiversitätSvorlage dem 
Abgeordneten Dr. Stemmender zu übertragen. 

Der P a k t zwischen Udrzal und Susterfic. 
Der „CzaS" schreibt über die Abmachnnge» 

Udrzal'S und Sustersie u. a. folgendes: Wir geben 
uns keiner Täuschung darüber hin, daß auch die 
Situation der Slawischen Union keine erfreuliche ist 
und zwar in erster Linie infolge des Paktes, der 
zwischen den Abgeordneten Udrzal und Doktor 

kosten mir alle — wie — wie — wie s' da sau, 
die Aepselwein " 

„Wo« sogen Sie. kostet ä Sardine, ä anzige 
Sardine?" frug entsetzt ein typischer Nasenjüngling, 
als er hörte, ein Stück koste 20 Heller. „Zwanzig 
Heller for ä so Fischl ä klans? Hätten Sie mir 
'S früher gesagt, hätt' ich genonimen was anderes, 
bin doch ka Narr nix. daß ich zohl S so a Heiden-
geld für ä so klanes Fische!!" 

„ Ich kann's nicht mehr zurücknehmen. Sie 
haben ja schon abgebissen davon." 

„G'schieht dir schon recht. woS bist? immer so 
nnvorsicytig, Jacques, häst z'erst gesrogt, dann ge-
fressen." 

„Bravo, Jhner Freund hat recht, der kann's 
no zu waS bringen. Aber Sie zahlen ja eh gern' 
das Sardinerl mit zwanzig Heller, weil S ' ganz 
einfach müssen, denn snnst kuunt Jhna am End' 
no was passieren, Sö Kawlier von der Schulet« 
kompagnie." 

„Wie lang is denn die Kost no offen, Poldi?" 
„Bis g'schlossen wird l " 
„Dös hätt' mir a Narr a g'sagl, warst du 

g'scheit blieb'n." 
„SO lang's offen is, geugan mir halt alle 

Tag' eini, und wenn mir „blau machen" müßerten. 
Wer weiß, wann wir wieder a Mal ane seh'n, so 
a — steirische W e i n kost." 

venische M a c h t 

Snsterfic besteht. Dieser Pakt, der sogar schriftlich 
niedergelegt worden ist. soll sicherem Vernehmen 
nach nachstehende Punkte enthalten: Dr. Sustersie 
und Udrzal dürfen die bisher gemeinsame Taktik 
nur »ach vorangegangener Vereinbarung «nd beider-
seitiger Z»stimm»ng ändern. Beide Kompaziszenten 
verpflichte» sich bei einer eventuellen Rekonstruktion 
des Kabinettes zu einem einvers'ändlicheu Vorgehen 
Als dritter Punkt des Paktes soll eine Vereinbarung 
figuriere», die eveiiindle Neuwahlen betrifft. Ein 
solcher Palt muß das freie Vorgehen, die Bewe-
gungsfreiheit der Slawischen Union hemmen und 
wir hallen derlei Separatabkommen jedenfalls für 
schädlich. Um so mehr, als über die künftige Taktik 
der Slawischen Union inuerhalb derselbe» eine nichts-
weniger als eittheitliche Anffassung besteht. 

Ungarn. 
Wie im Klub der Kossuth-Partei versichert 

wurde, lassen die einlangenden Nachrichten erkennen, 
daß in jenen Bezirke», wo die Kandidaten der beiden 
Fraktiouen der Unabhängigkcitsparlei einander gegen-
überstehen, die Jnsth Partei nahezu überall ins 
Hilitertreffeii geraten ist und mit dem Sieg der 
ttossiith-Partel gerechnet wird. Die Kossuth-Partei 
hat bisher 175 offizielle Kaudidateu aufgestellt und 
sie hofft, daß mindestens 100 Kandidaten mit einem 
Mandate aus dem Kampfe hervorgehen werden. 
Das Befinde» Frau; Kossuths hat sich so weit 
gebessert, daß er heute bereits den Klub besuchen 
dürste. Nach seiner vollständigen Genesniig wird er 
eine Agitationereise iu jene Wahlbezirke unternehme», 
wo Mitglieder seiner Parte» kandidieren. 

Serbien. 
Wie die „Nowo Vreme" erfährt, habe die 

serbliche Regierung die Errichtung einer modernen 
staatlichen Geschützfabrik iu Serbien beschlossen. 
Zurzeit würden bereits die notwendigen Detailpläne 
ii» Kriegsministeriunl ausgearbeitet. Die Beschaffung 
der ersorderlichen Maschine» sür die Geschützener-
zengnng wird im Offertwege erfolgen. Die Fabrik 
soll in Cuprije errichtet werde». 

Der Aufstand in Albanien. 
Wie die „Times" aus Ko»sta»ti»opel melden, 

mache» die Verhandlungen der lürkische» Regieruug 
mit den Revolutionäre» in Albanien erfreuliche 
Fortschritte. Die Meldungen, daß die Eisenbahnver-
bindnngcn zerstört worde» seien, werden als unwahr 
bezeichnet. Die Aufständischen haben zwar mehrere 
Bahnhöse besetzt, richteten aber keinerlei Schade» 
an. Die ganze Bewegung hat, wie behauptet wird, 
keinen außerordentlich ernsten Eharakter, sondern 
richtet sich in der Hanpische gegen die Lokalbehörden. 

Auo Äudl und Land. 
Ei l l i er G e m e i n d e r a t . Donnerstag nach-

mittag 5 Uhr sand eine außerordentliche Sitzung 
des Cillier Gemeinderates statt, in welcher bezüglich 
der Erbauung ciues städtischen Kindergartens die 
Vorbereitungen gepflogen wurden. Das Projekt 
wurde dem UnterrichtSansschuffe im Einvernehmen 
mit dem Finanzausschüsse überwiesen. Ferner wurde 
beschlossen, daß der Gemeinderat Sonntag nach-
mittag eitie eingehend« Besichtigung des Stadtwaldes 
vornimmt, um über die entsprechende Bewirtschaftung 
desselben schlüssig werden zn können. Der in der 
letzte» Sitzuug des Gemeinderales gefaßte Beschluß, 
daS Waldhaus an den Herrn Krnschitz zn verkaufen, 
wurde von Herr» Bürgeriueister bis aus Weiteres 
sistiert, da der Kaufpreis dem tatsächliche» Werte 
des Objektes nicht entspricht. 

Evangel ische G e m e i n d e . Morgen Sonntag 
vormittag 10 Uhr findet in der EhristnSkirch« 
öffentlicher Gottesdienst statt, in dem Herr Pfarrer 
M a y über „Trost nud Trübsal" predige» wird. 
— Ans den am. Mittwoch im Deutschen Hause 
stattfindenden Fam i l ie»abe»i> sei besonders auf-
merksam gemacht. 

Evangelischer Familienabend. Am 
Mittwoch abends um emviertel 0 Uhr fiudet im 
Deutschen Haus: ein evangelischer Familienabend in 
Gegenwart des EhreukuratorS der Gemeinde Herr» 
Justizrat K»rl Elze aus Halle statt. Hicbei wird 
letzterer der au den EinweihmigSfeierlichkrite« in 
Jerusalem teilgenommen hatte, darüber, wie über 
seine Erfahrungen in: heiligen Lande spreche». Ueber-
dics wird im musikalischen Teile des Abends Frau 
Bergkommissär Bauer mehrere Lieder zum Vortrag 
bringen und, worauf besonders aufmerksam gemacht 
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sei, die »ben erst »rschieneneu Ländler „AnS der 
Steiermark" von Dr. Heinrich Potpeschnigg, unserem 
berühmten und auch in Eilli wohlbekannten steirischen 
Landsmail», von einem Streichquartett mit Klavier-
begleitung hier seine erste Aufführung erleben. Auch 
nnser heimischer Tonkünstler Jnterberger wird 
Bachs unsterbliche Kunst uns zu Gehör bringen. 
Alle Freunde der evangelische» Sache sind herzlich 
willkommen. 

Konzert der Cillier Musikoereins-
kape l l e . DaS Konzert am Sonntag den 10. d. M . 
war sür alle Besucher ein höchst vergnügter »nd 
anregender Abend. Es war Kapellmeister S e i fe r t's 
zweites „Volkstümliches Konzert" mit einer ge-
schmackvoll zusammengestellte» VortragSorduung. 
Vou den drei Stücken der ersten Abteilung wurde 
vor allem der hier schon lang« nicht gehörte „Früh-
lingSstimmenwalzcr" von Johann Strauß mit herz-
lichem Beifall anfgcnommen. Er ward brillant ge-
spielt. Den Anstakt zur zweiten Abteilung des 
Konzertes bildete die schöne Ouvertüre zur Oper 
„Jessonda" von LuiS Spol;r. Dieses von Richard 
Wagner sehr hoch geschätzte Werk hat noch heute, 
nicht zn reden oo» dem gediegene» Gehalt, Glanz 
nud Farbe und es ist nnr schade, daß Jessonda so 
gnt wie gar nicht mehr ausgeführt wird. Vielleicht 
bringt kapellmeister Seifert weitere Bruchstücke aus 
der Spohr'schen Oper. Wir wären ihm basur sehr 
verbunden. Nach Griegs wundervoller nud schön 
gespielter „Peer Gyttl" • Suite Nr. 1 kam die 
„Sonatine" in d dnr von Schubert. .Herr Kapell-
meister Seifert hat dieses von Schubert sür Geige 
mit Klavierbegleitnng geschriebene Stückchen äußerst 
geschickt orchestriert. Gewiß ei» interessantes Erpe-
riment, welches auch ausgezeichnet geglückt ist. 
Immerhin glauben wir. daß diese zarte Blüte der 
Kammermusik ihren Duft nur in ihrer ursprünglichen 
Gestalt voll auszuströmen vermag. Ein unruhiger 
Saal ist kaum der rechte Ort iür eine so zarte 
Mnsik, beiläufig bemerkt, litt anch sonst die Stimmung 
des Abends unter der Unruhe, die im Saale herrschte. 
Wir wollen nicht annehmen, daß sich unter den Zu-
Hörern auch Gesinunugsgenosseu jenes Spießers be-
fanden, der, als in einem „Bierkonzerte" ein klassi-
sches Stückchen gespielt wurde, eutrüstet ausrief: 
„Spielts solche Sachen in euren Symphoniekonzerten, 
in eineni Bierkonzerte will ich anständige Musik 
hören." Der köstliche musikalische Scherz: „Kommt 
ein Bogerl geflogen", im Stile alter Meister von 
dem trefflichen Berliner Siegfried Ochs wirkte 
außerordentlich nnd die entzückende Ouvertnre zu 
den „Lustigen Weibern vou Windsor" riß alles zu 
Hellem Jubel hiu. Erfreulich ist. daß auch diesmal 
bei der zweite» Abteilung eine Reihe von tüchtigen 
Gästen mitwirkten. Und »nn trat initium stdelitatis 
ein, mit Stücke» auS der .Puppensee". Daran 
reihte sich der Walzer aller Walzer „An der schönen 
blaue» Donau" (um dieses Stück hat bekanntlich 
Brahms seinen Freund Johann Strauß aufrichtig 
betleidet) nnd der „T i l l Enlenfpiegel", Marsch von 
Rnpprecht. Die Zuhörerschaft war ausgezeichnet auf-
gelegt nnd der Wunsch, bald wieder ein vvlkStüm-
licheS Konzert zn höre», ivar allgemein. Der Besuch 
solcher Konzerte könnte besser sei». Die Gelegenheit 
nni 50 Heller so viel schöne und gute Musik zu 
höre», sollte von allen benützt werden, die in der 
kleinen Stadt nicht versaueru und verbauern wollen. 
Die Cillier sollten sich immer vor Augen halten, 
welchen Schatz sie in ihrer künstlerisch so hoch 
stehende» Musikkapelle besitzen. Dieses Bewußtsein 
geht eiuem, der immer hier lebt, leicht verloren. 
Die Fremde«, welche »ach Cilli komme», sind in 
dieser Beziehung viel einsichtsvoller. Gerade bei dem 
letzten Konzerte äußert« «in von einer bedeu« 
teuden Nachbarstadt zugereister Zuhörer, wie 
sehr er die Cillier um ihre Musikkapelle be-
neide. Er fügte hinzu: .Ja, weun wir so 
etwas hätten." Wir horten das gerne, als wir aber 
die vielen Cillier sahen, die nicht erschienen waren, 
schämten wir uns ei» wenig. Also ans zn den 
volkstümlichen Konzerten! 

S ü d m a r k o r t s g r u p p e Ci l l i . Die Männer-
Ortsgruppe Cilli des Vereines Südmark hielt am 
Donnerstag den 14. d . M . , um 8 Uhr abends, 
im Tiinuzimmer des Deutschen Hauses seine dies-
jährige Hauptversammlnng ab. Der Obmann der 
Ortsgruppe Her? Dr. Otto Ambroschi tsch er-
stattete eingehend Bericht über die Tätigkeit des 
Versincs in Cilli, verwies auf die bedeutende För-
derung, die namentlich den deutschen Gewerbetrei-
beuten zuteil geworden sei. Er berichtete seruer 
über den glänzenden Erfolg der Schiller-Sammlung 
in der Stadt Cilli, sowie über seine persönliche 
Tätigkeit als Mitglied der Hauptleitung des Ber-
«ine«. Dcr Bericht würd« beifällig zur Kenntnis 
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genommen. Ueber die Geldgelmhrung der Orts-
gnippe berichtete der Zahlmeister Her? Stadtkassier 
Rudolf Lang , welchem vie Entlastung erteilt 
wurde. Herr Bürgerschuldirektor Otmar P r a s ch a k 
berichtete über die Südmarkbücherei, die unter seiner 
unermüdlichen Leitung einen überaus erftenlichen 
Aufschwung genommen hat. Sie zählt gegenwärtig 
8800 Bände und einen Stock von 73 ständigen 
Besuchern. Dem Bücherverweser wurde für seine 
Tätigkeit der beste Dank anSgesprochen. Hierauf 
wurde die Wahl des Ausschusses der Ortsgruppe 
vorgenommen. Sie hatte nachstehendes Ergebnis: 
Obmann Dr. Otto A m b r o s ch i t s ch, erster Ob> 
mannstellvertrete? Dr. Georg S k o b e r n e , zweiter 
Obmannstellvertreter Gustav S t i g e r , Zahlmeister 
Rudolf L a u g , Zahlmeisterstellvertreter Hans 
W a g n e r , Schriftführer Daniel R a kusch, erster 
Schriftsührerstellvertreter Dr. Hans F ü r s t b a u e r , 
zweiter Schristführerftellvertreler Hermann M a u t h-
ner , Beiräte: Heinrich F i n d e i s e » , Anton 
G o r i n s ch e g, Otto Küste r, Angnst L a k i t s ch. 
Otmar Praschak . Zn Vertretern für die am 8. 
Ma i in Linz stattfindende'Jahreshauptversammlung 
des Vereines Südmark wurden Dr. Otto A i n b r v-
jchi tsch und Gnstav S t i g e r gewählt, endlich zu 
Rechnungsprüfern Otto Auster nnd Alfred W e n d-
l e r . Hieranf fand eine Erörterung der Besiedlung»-
frage statt, wobei übereinstimmend der Anschauung 
Ausdruck gegeben wurde, daß die Besiedlungsanf-
gäbe der Südinark in erster Linie so anszufassen 
sei, daß die bestehenden Sprachinsel» »ach Innen 
und Außen gestärkt werden soll nnd in zweiter 
Linie erst Fortsetzung der bereits begonnenen soge> 
nannten geschlossenen Besiedlung ins Auge zulassen 
sei. Es wurde das ganze breite Gebiet der Schutz 
Vereinsausgaben, die Schulsördernng, die Gewerbe-
sörderuug, die Heranziehung von BeanitennachwnchS, 
sowie die Erhaltung des RealbefitzstandeS ganzzügig 
besprochen nnd es stellt sich hiebei innerhalb der 
Ortsgruppe die vollständige Uebereinstimmung der 
Anschauungen heranS. Die Vertreter für die Jahres-
Hauptversammlung wurde» beauftragt, bezüglich der 
BesiedluugSfrage den oben gekennzeichneten Stand-
punkt in der Hanptverfammlung zu vertreten. Am 
Schlösse wurde dem überaus rührigen Obmanne 
Herr» Dr. Otto Ambroschitsch für seine rastlose 
Tätigkeit der Dank der Versammlung ausgesprochen. 

S ü d m a r K - B a u t a g i n Ci l l i . Sonntag 
den 17. ds. findet im Deutsche» Ha»se zu Cilli der 
Gautag deS Südinarkganes Südsteiermark, welcher 
11 Ortsgruppen umfaßt, mit nachstehender Tages 
ordnung statt: 1. Bericht des Gauobnianne«; 
2. Neuwahl der Ganleitung; 3. Wahl des Ver-
treters für die Hauptversammlung; 4. Antrag der 
Ortsgruppe Schönstein—Wöllan in der Besiedlungs-
frage; 5 Allsälligc Anträge. Die Mitglieder der 
Siidinark-Ortsgruppen iverden herzlich eingeladen, 
sich an dieser hochwichtigen Tagnng zahlreich zu 
beteiligen. 

Der Sannhos in windischen Händen. 
Das dem Rudolf v. Zandonatti gehörige, am Sanr« 
ufer gelegene Hans, Sannhof genannt, wurde mit 
den dazu gehörigen Grundstücken im Ausmaße von 
43.000 m 1 Mittwoch exekutiv versteigert. Der ge° 
richtliche Schätzwert beträgt 6J.OOO K. Die Realität 
wurde vou der Reifnitzer Posojilniea um 106.000 K 
erstanden, die Ueberzahlung von 50.000 K, die sich 
hieraus ergibt, stellt sich jedoch für die Posojilnica 
bedeutend höher. Da auf dem Hause noch vor der 
Posojilnica 90.000 K iutabuliert waren, während 
die Forderung, zu deren Sicherstellung die Posojil-
niea das Haus zu kaufen genötigt war, eben gegen 
110.000 X beträgt. Die Ueberzahlung des Wertes 
beträgt daher für die Posojilniea rund 140.000 X 
und wir stehen wieder vor einer geradezu wahn-
finnigen Verschleuderung von Bauerngroschen, die 
um so schwerer in die Wagschale sällt, als ja das 
HanS sich in schlechten Bauzuständen befindet, ganz 
unzulängliche Räumlichkeiten ausweist und der 
größte Te>l der Grundstücke an der tiefsten Sohle 
des Jnundationsgebietes liegt. 

L i c h t b i l d e r v o r t r a g . Wir machen ausrnerk-
sam, daß der für heute, Samstag den 10. ds. an-
gekündigte Lichtbildervortrag über Aegypte» punkt 
halb 9 Uhr beginnt, so daß daS Publikum pünktlich 
erscheinen möge, um Störunge» hmtanznhaltcn. 

D o m Pos td i ens te . Zum Postunterbeamteu 
wurde befördert der Postamtsdiener Franz K u d e r 
in C i l l i ; in eine höhere Gehaltsstufe rückte vor der 
Postunterbeamte Johann R o d i c in Ci l l i ; in den 
dauernden Ruhestand wnrde versetzt der Postunter-
beamte Anton S e r a k in Cilli. 

D o n der G e n d a r m e r i e . M i t 1 . M a i l . I . 
wird daS Dienstabteilungskommando Nr. 6 in Cill i 
in ein solches mit Administration umgewandelt, dem-

selben gleichzeitig der politische Bezirk Gonobitz an-
gegliedert, hingegen der politische Bezirk Windisch-
graz abgetrennt und dem Gendarmerie-AbteilungS-
kommando Marburg Nr. 3 angegliedert. 

Bürgerliche Schützengesellschaft. Wir 
machen nochmals aufmerksam, daß morgen Sonntag 
nm halb 3 Uhr nachmittags mit den Schießübungen 
aus der bürgerlichen Schießstätte begonnen wird. 
Die Herren Mitglieder werden ersucht sich recht 
zahlreich zu beteiligen. Gäste sind willkommen. 

g u m windischen SoKol' und Hetzfeste. 
Wie sehr unsere wiederholt schon geäußerten Be-
sürchtnngen, daß das angekündigte Sokolisten-Hetz-
fest eine schwere wirtschaftlich? Schädigung der 
Bewohner unserer Stadt bedeutet, das beweist uiiS 
weiters noch folgende vom Gemeinderat Ad. Güssen-
bauer aus Wien zugekommene Zuschrift: Sehr 
verehrliche Schristleituug! Gestatten Sie, daß ich 
mit Beziehung ans daS im Sommer in Cilli ge-
plant.' Sokolisteu - Hetzsest Ihnen folgend« Beob-
achlnngkii zwecks Veröffentlichung übermittle, welche 
ich auch den dortigen zuständigen politischen Behörden 
zur ernstlichen Erwägung wärmsten? empfehle, ins-
besondere habe ich hier die k. k. Bezirkshauptmaun-
fchaft und Statthalterei im Auge, welche aus Grund 
meiner Erfahrungen nnd Erlebniffe während meines 
alljährlichen Sommerailfenthaltes in Cilli anläßlich 
derartiger slawischer Provokationsfeste niemals das 
Richtige getroffen haben, um einerseits die über-
mutigen DemonftrationSgelüste einiger unreifer Hetz-
flowenen mit gebührender Beschränkung kalt z>i stellen, 
andererseits aber die steuerzahlende, erbgesessene Be-
völkerung wie auch die in Cilli Erholung suchenden 
Sommergäste in entsprechender Weise zu schützen. 
Pflicht nnd Aufgabe der Staatsbehörde muß es 
aber sein, hier vorbeugend vorzusorgen! Der provo-
katorischen Hetzsucht einiger radaulustiger Heißsporne, 
chauvinistischer Streber, panslawistischer Agitatoren, 
die noch dazu keine persönliche Verantwortung zu 
tragen haben und die gewissenlos genug sind, über 
die ersahrungSgcmäß sich immer wiederholenden un-
oermeidlichen traurigen Folgen mit einem ver-

dammenswerten Leichtsinne sich hinwegzusetzen, muß 
mit alle» gesetzlichen Mitteln entgegengetreten werden. 
Nach jedem derartigen Hetzfeste gab es Angeklagte 
und verurteilte, gab es ruinierte Existenzen, gab es 
Aufregung und Sorge, wurde geschossen und gestochen 
und gab eS Schwerverletzte. Alle Verantwortung 
trifft in diesem Falle einzig und allein die staatliche 
Aussichtsbehörde. welche durch die Ersahrungen hätte 
gewitzigt sein sollen. Aber auch der wirtschaftliche 

Schaden ist nicht zu unterschätzen. Die slawische 
Boykotthetze gegen die ortsausässige Geschäftswelt 
bildet stets eine unzertrennliche Begleiterscheinung. 
Eine unleugbare Tatsache ist eS auch, daß seit den 
windischen Hetzststen der Fremdenbesuch in Cilli 
Jahr sür Jahr abgenommen hat. Die Ursache ist 
festgestellt nnd ist nicht abzuleugnen. Mehrere, mir 
gut bekannte Familien getraue« sich seit dem letzten 
TschecheneinfaU nicht mehr nach Cilli. Diese Familien 
reden auch noch ihre Bekannte» von einem Besuche 
CilliS ab. So zieht die durch die Windischen her« 
vorgernsene Abneigung immer größere Kreise. I r a n 
R., deren Man» irrtümlich gerichtlich vorgeladen 
wurde, gelangt heute noch in hochgradige Aufregung, 
wenn von dem seinerzeitigen Tschecheneinsall in Cilli 
die Rede ist. M i r selbst erging es nicht besser. Auch 
ich wurde aus Grund irgend einer impertinenten 
Verdächtignng von einem Gerichtsdiener abgeholt, 
nnd die Familie geriet darüber in die größte Aich 
regung. Wie kommt der Erholung nnd Ruhe suchende 
Sommergast dazu, derartige an die Nerven gehende 
Aufregungen erleben zu müssen. Der neuerlich ge« 
plante windische Uebersall blieb auch hier nicht 
nnbeachtet. Mehrere Familie», die die Absicht 

-äußerten, diesen Sommer in Cilli zu verbringen, 
wovon bereits eine Familie eine Wohnung in der 
Herrengasse aufnahm, ersuchten mich voller Ausregung 
um nähere AnSkunst u. zw.: Ob unter solchen Um-
ständen ein Aufenthalt in Cilli möglich sei? Ob sie 
sich nicht großen Gefahren ausfetzten? Ob man in 

der Umgebung ohne Gefahr des Lebens oder der 

persönlichen Belästigung Ausflüge machen könne?». 
Derartige romantische Räubervorstellungen mögen 
lächerlich erscheinen, haben aber ihre Begründung 
und eine gewisse Berechtigung. Wenn ich auch be-
ruhigend einzuwirken versuchte, so habe ich doch die 
Ueberzeugung, daß sich bcreits mehrere Familien in 
ihren Absichten abschrecken ließe». Natürlich bedeutet 
das gleichzeitig eine wirtschaftliche Schädigung für 
die in Cilli lebende heimische Bevölker,>ng, aber auch 
sür den Baner, also sür die slowenische Landbe-
vSlkernng. Wenn ich auch versicherte, daß der slo-
wenische Bauer zumeist ein höflicher und gastfreund-
liehet Mann sei, mit dem man sehr gut auskomme, 
so wurden solche Versicherungen doch nur mit Miß-
trauen aufgenommen. Ueber Wunsch bin ich auch 
bereit, die betreffenden Familien namentlich zu nennen, 
nm der Glaubwürdigkeit meiner Ausführungen mehr 
Rachdruck zu verleihen. Die Stadtgemeinde muß sich 
jedenfalls mit aller Entschiedenheit gegen das geplante 

Hetzfest wehren. Sollte die politische Behörde ihre 
Ausgabe »icht erfassen, dann trifft ihre Unfähigkeit, 
und nur diese ganz allein! die volle Verantwortung 
für alle sich daraus ergebenden bedauerlichen Folgen. 
M i t treudeutschem Grus; ergeben Adolf Güssen -
baue r , Lehrer und Gemeinderat, Wien. 

Gastspie l H a n a k o . I n uuserein Stadt-
theater findet am Mittwoch den 20. April ein sehr 
interessantes Gastspiel statt Die j apan ische 
T r a g ö d i n H a n a k o , die sich mit ihrer eigenen 
Truppe auf einer sehr erfolgreichen Gastspielreise 
durch Europa befindet, wird auch in Cilli gastieren 
und gelange» b:i diesem nur e i n m a l i g e n zwei 
Dramen von L o i - F u : „ I m Teehause" und 
„Otake" zur Aufführung. Alle Mitwirkenden ge-
hören dem kaiserlich japanischen Hoftheater in Tokio 
an. Der Kartenverkaus findet ab Sonntag den 17. 
ds. täglich von I I bis halb 1 Uhr an der Theater-
kasse statt 

Kurse für Tanz- und Anstandslehre. 
Herr Eduard E i ch le r eröffnete hier heute den be-
reitS angekündigten TanzknrS. Anmeldungen werden 
von Herrn Eichler selbst im Dentschen Hanse, wo 
der Unterricht stattfindet, entgegengenommen. 

Cillier Wach- und Schliehanstalt. 
Wochenbericht: I m Laufe dieser Woche wurden von 
den Wächtern offen gefunden nnd gesperrt oder die 
Sper.nng veranlaßt: 12 HauStore, 3 EinsahriStore, 
1 Gartentor, 1 Werkzeugkammer. 

Die beste Beobachtungszeit für den 
Hal ley 'schen K o m e t e n wird nach Mitteilung 
der Uuiverfitätssternwarte zwischen dem 1. und 8. 
Ma i liegen. Der Komet geht in diesen Tagen un 
gefähr um halb 3 Uhr früh aus und bleibt bis 
Sonnenaufgang sichtbar. Man wird ihn genau im 
Osten am besten mit Hilse eines Feldstechers er-
blicken können. Nach dieser Zeit verschwindet der 
Komet, nm am 19. Ma i wieder zu erscheinen. I n 
dieser Periode seines Erscheinens wird er am Abend* 
Himmel deutlich zu sehen sein. Erst nach längerer 
Zeit wird er allmählich verblassen und schließlich 
ganz verschwinden, und die gegenwärtige Generation 
wird ihn ilicht wieder zu Gesicht bekommen. 

Beitrag zu einem deutschen Schul-
b a u f o n d . Ans Neu m a r k t l in Krain wird uns 
geschrieben: Fünf unserer Ehrenbürger, die im 
August 1905 wegen ihrer hervorragenden Verdienste 
uni den über 400 Jahre bestehenden Markt mit der 
größten Auszeichnung bedacht wnrden, welche freie 
Bürger zu vergeben haben, spendeten kürzlich zur 
Stärkung des BansondeS unserer deutsche» Schule 
den namhaften Betrag von 1500 Kronen. Da ein 
Grundstock schon vorhanden war, und wir aus dem 
Roseggersond, für welchen Neumarktl drei Bausteine 
aufbrachte, einen größeren Betrag erwarten, steht 
zu hoffen, daß die deutsche Schule und der deutsche 
Kindergarten in Bälde von den MietSränmen in ein 
eigenes Heim werden übersiedeln können. Treu-
deutschen Dank den Spendern, insbesondere dem 
darunter befindlichen Anreger und Sammler Herrn 
Direktor S . R i e g e r, der während seines 20jährigen 
Ausenthaltes in N.nmarktl Vorzügliches für die 
deutsche Sache in Krain geleistet hat und unS auch 
jetzt »ißer Landes ein treuer, wackerer Helfer ge-
bliebe» ist. 

Deutsche G e l d a n s t a l t e n . Daß Geld-An-
stalten, Banken, Sparkassen u. dgl. nicht gerne an 
daS VolkStum steuern, ist eine viel gerügte und be-
klagte Tatsache. Um so erfreulicher find jene Zu-
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wenduugen, die vom VerivaltuugSrate der südmärki-
schen Volksbank nnd der Grazer Gewerbebank aus 
sreien Stücken für die schntzsache ausgeworfen 
worden find. So widmete die südmärkische U5ullsy 
dank neben einem Rosegger-Baustein 1400 K .nnd 
die Gewerbebank »00 K. Auch dies« Widmungen 
verdienen öffentliche Anerkennung imd die deutsch-
gesinnten Unternehmungen können datier mich unseren 
Volksgenossen al« nationale Geldanstalten bestens 
empfohlen werden. 

Freie deutsche Schule. Der Berein 
„ F r e i e deutsche S c h u l e " verurteilt die Maß-
r«gelung jener drei Wiener Lehrer, gegen welche ein 
Disziplinarverfahren wegen ihrer Zugehörigkeit zur 
Ortsgruppe Margarethen des Vereines „ F r e i e 
deutsche Schu le " eingeleitet wurde, ans das 
Entschiedenste, da er iu diesem Borgeheu gegen die 
genannte» Lehrer einen groben Eiugr.ss in die staatS-
grundgesetzlich gewährleisteten Rechte der StaatS-
Kürzer erblickt nnd gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß eS dem mitbetroffene» Vereine „Freie Schule" 
im Vereiue mit allen freiheitlichen Abgeordneten 
gelingen wird, diesen Uebergriffen zn stener». Der 
Verein ..Freie deutsche Schule" wird jede^ dies-
bezügliche Unternehmen deS Vereines „Freie Schule" 
nachdrücklichst unterstützen. Die Hauptleitnag des 
Vereines „Freie deutsche Schule". 

Der Kampf gegen die Grazer Herbst-
messe. Der Gemeinderat der Stadt P e t t a n nahm 
in seiner Sitznng mm 13. April folgende Ent-
schließung einstimmig an: Der Gemeinderat der 
landeSsurstlichen Kammerstadt P«ttan spricht sein 
lebhaftes Bedauern darüber ans, daß durch die in 
der Marburger-Bersammlung vom April l. I . ge-
fallenen Aeußerungen wirtschaftliche und nationale 
Gegensätze zwischen bei Landeshauptstadt Graz einer-
seiis und den deutschen Städten des Unterlandes 
insbesondere auch der S'adt Pettau andererseits, 
hincinjutragen versucht werden. Deshalb gibt txr 
Gemeinderat übereinstimmend mit allen BevölkernngS-
kreisen der Stadt Pettau der Ueberzeugung Ausdruck, 
daß das wirtschaftliche Blühen und Gedeihen der 
Stadt Graz von ausschlaggebender BeiMtUvg skr 
die wirtschaftliche Entwicklung »ud die Wohlfahrt 
unsere« Heimatlandes ist und hält die ganze deutsche 
Stadt Pettau gegenüber dem Rnse „LoS von Graz" 
mit gauzem Herzen an unserer althistorischcu Landes-
Hauptstadt und an der unzerreißbaren grünen Steier-
mark fest. Der Gemeinderat sprich« die Erwartung 
aus. daß die deutsche Stadt Graz sowie daS Pickel« 
und Oberland das gleiche Interesse und dieselbe 
warme Anteilnahme an der wirtschaftlichen und 
nationalen Kräftigung des unterländlschen Deutsch-
tumS an den Tag legen werden. 

Baumfrevel durch Slowenen. DerBe-
zirksausschuß Petra» hat wie au deu meisten Bezirks-
straßen auch an der Bezirksstraße Haidin.EbenSseld 
Obstbänmchen gepflanzt. Von diesen wurden durch 
einen bisher noch unbekannte» Täter 150 Stück 
abgeschnitten. Der Bezirksausschuß hat für die Aus-
sorschung des Täters einen Preis ausgesetzt. 

S ü d m a r k s p e n d e n . Während das letzte 
Kalenderjahr, das den bedeutendsten Aufschwung au 
Mitgliedern brachte, insofern? eine Ausnahme bildete, 
al« dem Vereine gar keine Vermächtnisse znflossen, 
das Jahr 1908 z. B. brachte allein 17.444 K an 
Legat ein, läßt sich daS Jahr 1910 nach dieser 
Richtung hin günstiger an, indem die Hauptleitung 
bereits dreimal in die Lage kam, das Erbe nach 
verstorbenen Volksfreunde» anzutreten. Ein stiller 
treuer Freund unseres Vereines und ein überzeugter 
Schätzer unserer wirtschaftliche» Schutzarbnt muß 
jener schlichter Linzer BürgerSmanu gewesen sein, 
der am 2. Februar d. I . verschieden ist nnd letzt-
willig angeordnet hat, daß aus seinem Nachlasse der 
Südmark 15.000 K auszufolgen seiet.. Das ist die 
erste größere Geldgabe, welcher der Südmark aus 
Oberösterreich zukam. Leider ist daran die Bedingung 
gtknüps', daß der Name des Spenders nicht ans den 
Markt der Oeffeutlichkeit gezerrt werde. Wie er 
einfach und znrückgezogeu gelebt, so keuuzeichuet auch 
dieser Wunsch daS bescheidene, brave Weseu des ganz 
unbemerkt Dahingegangenen. Ein ständiges Andenken 
dem volkstreuen Manne. 

Internationale Iagdausstellung 1910 
i n W i e n . Mittwoch den 20. ds. laust der Termin 
ab. der sür die Vormerkung von Eintrittskarte» zur 
Eröffnung der ersten internationalen Iagdausstellung 
festgesetzt wurde. Die aus Namen lautenden Karten 
gelangen zum Preise von 10 K für eine Person 
und zum Preise von 20 X sür Familien (drei 
Personen) zur Ausgabe und könne» bis zum 18. d. 
beim Generalkommisiariate der Ansstcllung. Wien, 
3. Bezirk, Lolhringerstraße 16 und vom 18. d. an 
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auch in der Rotunde (kommerzieller Dienst) vvrge-
merkt werden. 

Fremdenoerkehrsausfchuh Cilli. Da 
>ie Zeit der Vermietung von Sommerwohnungen 
allmählich herannaht und die Ansragen von auswärts 
ehr stark einlansen, ergeht hiemit an alle Parteien, 
>ie Sommerwohnungen zu vergeben gedenken, das 
Ersuchen, sie bei den unten angegebeneu Auskunfts-
teilen, wo entsprechende Drucksorten anfliegen, un-

verzüglich zur Anmeldung zu bringen. Auch jene 
Parteien, die überhaupt die Absicht haben, im Laufe 
)es Sommers Räumlichkeiten an Fremde zu ver-
mieten, wenn auch der Vermietetermi» im Juni und 
Ju l i erst erfolgen kann, werden ersucht, ihre An-
Meldungen schon jetzt zn machen, da sich die meisten 
Fremden schon lange vor ihrem Eintreffen durch 
Britswechsel paffende Wohnungen sichern. Die 
Wvhnungsvermittlnng geschieht kostenlos, nnr ersucht 
der Fremdenverkehrsansschuß jene Parteien, die eine 
bereits angemeldete Wohnung vergeben oder ander-
wellige Verfügungen getroffen haben, diese s o s o r t 
be i der A n me ld »ngS stelle an zn melden, 
um dem AuSschliffe in rücksichtsvoller Weise seine 
Ausgabe zu erleichtern. Ansknnftsstellen sind: Fritz 
Rasch, Buchhandlung; Kaffeehaus Merkur und Anton 
Stryeck, Stadtamt. 

G o n o b i t z . (E ine H o s f n » n g s r o l l e.) 
Die 16jährige WinzerSIvchler Maria Arlie aus 
Skalitz zechte vergangenen Sonntag in einem Bu-
scheuschank die ganze Nacht. Dabei benützte sie die 
Gelegenheit, einem Zecher ans der Rocktasche eine 
Britslasche mit über 200 K zu stehle». DaS Geld 
versteckte sie z» Hause hinter dem Kamin ans dem 
Dachboden. Postensührer Zalabeck erfuhr dies nnd 
verhaftete die Diebin, Ue er dem Gerichte einlieferte. 

Schöns te in . (TodeSsa l l . ) Am Dienstag 
starb hier der GerichtSkanzleiosfiziant Herr Auto» 
Schar »er. Welch großer Beliebtheit sich der im 
hoffnungsvollsten Alter Verstorbene ersrente, bewies 
die großartige Beteiligung an dem am Donnerstag 
stattgefnndenen Leichenbegängnis. An demselben be-
teiligten sich alle Kreise der Bevölkerung, die Be-
amtenschast der Aemter, die Gemeindevertretung, 
die Gesangvereine von Schönstein und Wölla», eine 
starke Abordnung der Ortsgruppe Eill i des Ver-
bände« der Vertragsbeamten nnd viele Tranergäste 
ans der Umgebung. Die Gesangvereine trngen 
während der Einsegnung vor dem Trauerhanse »nd 
am Friedhvse ergreifende Trauerchöre vor. Nach 
dem Leichenbegängnisse fand im Deutschen Hause 
ein Trauersalamander statt, bei dem im Namen 
der Eillier Ortsgruppe Herr Kardinal dem Dahin-
geschiedenen einen ehrenden Nachrus hielt. 

Windifchgraz. ( S t i e r h a l t u n g s g e n o s -
s e n s ch a s t.) I n Raßwald, Gerichtsbezirk Windisch-
graz, wurde eine StierhaltungSgenofseuschast ge-
gründet. Die Genossenschaft hat die Firma „Stier-
qaltttiigsgenosscnschaft in Raßwald, registrierte 
Genossenschaft mit beschränkter Hastung." Als 
Obmann wurde Herr Joses Pogoreveuik gewählt. 

Schwurgericht. 
Diebstahl. 

Der 30 Jahre alte ledige Vagant Alois S u l k 
aus St. Georgen am Tabor hatte sich vor dem 
Schwurgerichte unter dem Vorsitze des Landes-
gerichtSrates Dr. Adols R o f c h a u j wegen Dieb-
stahls nnd verschiedener Betrügereien zu veraut-
worteu. Nachdem AloiS Enlk Ende Ma i 1908 auS 
der Strafanstalt Gradiska entlassen worden war, 
trieb er sich in Deutschlaud uud in der Schweiz 
hernm »nd wurde wegeil mangelhafter Ausweis-
papiere am 8. September 1909 aus der Schweiz 
abgeschafft. Nun zog er in Steiermark und Krain 
hernm nnd kam hiebei auch zu den, Grundbesitzer 
Johann Gerdovic in Ober Obresch, den er von 
seiner Straszeit in dem hiesigen kreisgerichtlichen 
Gejängniffe ans dem Jahre 1902 her kannte. Diesem 
stellte er sich als gewesener Zellengenosse vor uud 
erzählte ihm, daß er nach seiner Tante eine Erb-
schast von über 6000 K gemacht habe. Nun wolle 
er wieder nach Deutschland zurück und werde aus 
das ererbte Postsparkassen-Einlagebnch, welches er 
beim Gastwirte Gregvric in Gnrkseld in Verwah-
rung hinterlegt habe, von diesem einen Vorsehnß 
von 1000 K nehmen, wosür er Gregorii mit 
200 K entlohnen wolle. Gerdovic bot hierauf dem 
Angeklagten selbst ein Darlehen in der genannten 
Höhe an, wenn diese Erzählung wahr sei, und 
forderte den Angeklagten auf, das Pofisparkassebuch 
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beizubringen. Am 16. November 190i» legte AloiS 
kulk beim Postamte Achtenwald aus ei» Vostspar-
kassebuch einen Betrag von 1 K ein, fälschte eine 
iveitere Einlage von 7000 St unter Benützung eine« 
Typendruckes und wies das Büchel dem GerdovL 
vor. Dieser erließ sich auf die Zusicherungeu deS 
Angeklagten, denen auch andere vollen Glauben 
cheiiften, und behob selbst ein Darlehen von 
1000 K bei der Vorschußkaffe in Artic, welcheu 
Betrag AloiS Culk sofort übernahm, nachdem er 
dem Gerdovic eine Vollmacht ausgestellt und durch 
allerlei Vorspiegelungen die ordnungsmäßige KÜN-
diguiig der Postsparkasseeinlage vorgttäuscht hatte. 
Bald nachher sandte der Angeklagte an» Lichten-
wald auch eine mit dem Typenstempel Lichtenwalt» 
versehtne Bestätigung der erfolgten Kündigung der 
Postsparkasseneinlage, welche nach der Kündigung«» 
srist zn Handen deS Johann Gerdovic zahlbar sein 
sollte. Nun verschwand AloiS Culk und als Johann 
Gerdovii nach Ablauf der Kündigungsfrist beim 
Postamte Rann die Einlage von 7000 K beheben 
ivollte, wurde er als der mutmaßliche Fälscher 
angehalten. Inzwischen hatte der Angeklagte da« 
ganze Geld dnrchgebracht und war wegen eine« 
zum Nachteile der Matilde Serak in Struge b«i 
Leutsch t:ga»geneu Dicbstahle« verhaftet worden. 
Letztere gibt an, daß Alois Eulk, welcher schon 
anfangs November 1909 unter einem falschen 
Namen sie mit Heiratsanträgen bedachte, am 
3. Jänner 1910 in ihrem Gasthause. zechte, nnd 
die Nachtruhe der Hansleute dazu bei'ützte, au» 
deu versperrten Schubladen eines Kastens im 
Geschästslokale, ans jener des Gramophons und 
ans der Kredenzlade ungefähr 90 K zn stehlen. 
Der Angeklagte gibt zu, auch andere Dokumente 
gefälscht zu haben und ist auch des besprochenen 
DiebstahleS und deS Betruges vollkommen geständig. 
Aus die Bejahung der Schuldsrage von Seite der 
Geschworenen hin lautete das Urteil auf 5 ' / , Jahre 
schwere» Kerkers. 

Tagesneuigkeiten. 
D e r A u S b r u c h d eS Ae tna . Die Erup» 

lionstätigkeit des Aetna hält an. Der Lavastrom 
dringt 10 Meier in der Stunde vor und verwüstet 
die bebauten Felder. Die Seitenarme deS Lavastrome« 
bewegen sich mit geringerer Schnelligkeit vorwärt«. 

G r o ß e r B r a n d . Zn Groß-Lichterselde bei 
Berlin entjtand am 10. ds um 1 Uhr an der Ecke 
der Hans SachSstraße ein großer Dachfluhlbrand, 
bei dem mehrere Feuerwehrleute durch Rauchver» 
giftung erkrankten, einer sich durch Abstürzen schwer 
verletzte. 

Sich selbst a n g e z ü n d e t . Die 27jährige 
WSchterSgaltin Anastasia Jndra in Wien, Favoriten, 
Eugengasse 33 wohnhaft, geriet mit ihrem Gatten 
in Streit. I m Zorne überschüttete sie ihre «leider 
mit Spiritus und zündete sie an. Das Feuer wurde 
bald gelöscht und sie nl i t t lediglich Brandwunden 
an den Händen und eine Bersengung der Kopfhaare. 
Die Freiwillige Rettungsgesellschaft leistete ihr erste 
Hilfe. Da die Frau die Absicht kundgab, den Selbst« 
Mordversuch zu wiederholen und auch ihren Gatten 
mit dem Umbringen bedrohte, wurde sie zur Prüfung 
ihres Geisteszustandes dem Polizeikvmmisjariate Fa» 
voriten überstellt. 

L a g e n Z i e e s N i e m a n d e m , verehrte 
Hausfrau, oder nur Ihren besten Freundinnen, daß 
Ihre Parketten nur durch die Perwendung der echten 
Eisenstädtei'ichen „Moll in"-Pasta einen so herrlichen 
spiegelnden Hochglanz »eigen. „Moll in"-Pasta ist in 
jeder größeren Material-, Färb- und Svezereiwaren« 
Handlung vorrätig. Alleinige Erzeuger: Lackfabnk Ae-
brücer Eisenstädter, Wien, l V / I . Man achte genau auf 
die Sltutzmarke .Eiserner Ritter", welche auf jeder 
Dose ersichtlich ist. 

Vermischtes. 
(S t i m m u n g S m e n s ch e n.) Ein nervöser 

Mensch ist ein StimmnngSmensch und als ein sol-
cher seiner Umgebung teils unbequem, teils nnver-
ständlich. Das sührt zu allerhand unliebsamen Fol> 
gen, die dann wieder die Nervosität deS Betreffen« 
den steigern, ja oft erst zn jener Unerträglichkeit 
des Daseins führen, die sich den Aerzten be« einer 
im innersten gebrochenen Existenz enthüllt, welche 
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mit sich und der Welt zerfallen ist. Aber auch dann 
noch beivahrheitet sich der alte Spruch: .Himmel-
hoch jauchzend, zu Tode betrübt!" I m Handnm-
drehen sind die griesgrämigsten Hypochonder die 
reizendste» Gesellschafter »nd durchaus nicht die 
verschrieenen Egoisten, als welche sie gelten. Sie 
find liebenswürdig und zuvorkommend — nur nicht 
zu Hans. Dort ist die Schattenseile des Daseins, 
die Sonne scheint nur draußen. — Und das soll 
einen nicht ärgern? — Nein! Denn die Leule sind 
krank. Und wer da» »ich« einsieht, dem muh das 
vou seinem Arzte so eindrücklich klar gemacht wer-
den, schonungslos, so daß er dabei unwillkürlich 
an den schönen Stormschen VerS von den „golde-
nen Rücksichtslosigkeiten" denkt, die nach ihm be-
kanntlich „ersrischend wie Gewitter" sein sollen. 
Dieser Stimmnngswechsel ist krankhast. ES ist der 
Ausdruck der reizbaren Schwäche aus dem Gebiet 
des natürlichen PhrasenwechselS in der nervösen 
Spannung, des Wechsels zwischen Erregung und 
Depression, welcher von allerhand Dingen abhängig 
und beeinflußbar ist. Scheinbar ohne erkenntlichen 
Grund, jedensalls ohne zureichenden, bricht plötzlich 
wegen einer lächerlichen Kleinigkeit ei» Gewitter loS, 
welches zu der auslöseuden Ursache in gar keinem 
Verhältnis steht. Vor allen Dingen müßten sich die 
Angehörige» darüber klar werde», daß sie eS nicht 
mit einem eigenwilligen, lannenhasten Kinde, sondern 
eben mit einem kranken Menschen zu tun haben. 
Schon bei Kindern ist es einer der häufigste» Fehler, 
daß man den Ausdruck körperliche» Unbehagens 
und berechtigter Verstimmung als Ungezvgenheit, 
Launenhastigkeit, Faulheit nnd wer weiß was alles 
ansieht, nnd daS Kind, das nur erhöhte Fürsorge 
zu beanspruchen hätte, verbittert dann unter n»ge-
rechte» Zurechtweisungen, Der gleiche Grundakkord 
töne durch da? entsprechende Verhalten Erwachsenen 
gegenüber. Vor allem verbiete man jenes törichte 
Widersprechen, wenn Kranke in überreizter Stimmung 
ungereimte Behauptungen ausstellen. Man lehre die 
Angehörigen vielmehr, solchen Dingen die Spitze 
zunächst durch grundsätzliches Uebertrumpsen abzu-
biegen. Wenn ei» Erregier sagt: „Der Kerl be-
trügt mich" und seine Frau behauptet darauf: „du 
irrst" — so führt das unvermeidlich zu heftigen 
Erörterungen und gegenseitiger Entfremdung. Wenn 
sie aber sagt: „du hast recht, ich habe ihm schon 
immer nicht recht getraut", — so ist dem Kranken 
zunächst die Möglichkeit zu einer heftige» Entgegnung 
genommen, und seine Stimmung verkollert sich ins 
Leere. Nachher, bei der Vesper, dann lenkt die 
kluge Frau ganz leise ein: „sie habe sich'« überlegt 
— ob jener Mann nicht vielleicht das so oder so 
gemeint haben könne — cS iväre doch zn schrecklich, 
von ihm etwas so Häßliches anzunehmen" — nnd 
siehe da, sie spricht damit nur aus, was dem 
Kranke» unterdes schon leise von selbst zum Bewußt, 
sein gekommen ist. Sie uimml von ihm zugleich 
das Gefühl der Beschämung über die unbeherrschte 
Stimmung von vorhin, und dan» ist ein solcher 
«ranker um den Finger zu wickeln wie ein Kind. 

(E in Schmugge l .Museum. ) I n dem 
ehrwürdigen Bau des „Hotel de Ville" in Paris 
befindet sich ein seltsames Museum, von dem nur 
wenige Pariser wissen und das nur von wenigen 
Lernbegierigen besucht wird. I n einer Reihe von 
Räumen befindet sich, sorglich geordnet, eine ganze 
Sammlung der verschiedensten Gegenstände. Da 
sieht man neben Fässern Sattelgurte, neben künst 
lichen Blumenarrangement« seltsam geformte Kaut 
schukbeutel, alte Uhren und tausend andere Geräte, 
an denen der Laie vergeblich etwas auffällige« 
sucht. Aber gerade die Unausfälligkeit ist die .Tu« 
gend" dieser Ansstellnngsobjelte. I h r Ziel ist es, 
nicht besonders beobachtet zu werden, denn alle 
dicie Gegenstände, die hier ansgestappelt liegen, 
sind die Erzeugnisse des Erfindungsgeistes schlauer 
Schmuggler, die mi« Scharfsinn und Fleiß versucht 
haben, dem Staate nicht zu geben, was des Staates 
ist. Da sieht man einen umfangreiche» Ballen alter 
Papiere; der ganze Scharfblick eines geübten und 
erprobten Zollbeamten gehört dazu, um herauszu-
finden, daß dieser Ballen einen Hohlraum birgt, 

. in dem bester Wprozentiger Alkohol verborge» war. 
Oder dort gewahrt man einen breiten, gürtelartigen 
flachen Schlauch; er zierte einst die Hüfte eine« 
schlauen Schmugglers, der dadurch gewiß den Ein-
druck eines biederen, sehr wohl genährte» Bürgers 
machte. Auf welchem Wege mögen die Zollwächter 
entdeckt haben, daß das vertrauenerweckende Em-
bonpoint des würdigen Reisenden eigentlich aus 
feinstem holländischen Likör bestand? An den Wän-
den hängen schöne Pferdegeschirre; sie sind hohl, 
Spiritussen und erlesene Tabake mögen in ihnen 
oft den Weg über die Grenze gefunden haben. 

Daneben steht eine harmlos aussehende Wärmflasche. 
Wenn der Omnibus von Eharenton einlief, dann 
ah man oft ein altes, würdiges Mütterchen da-
itzen, das sich gegen die Winterkälte kümmerlich 
i» schützen suchte mit ihrer alten, treuen Wärm-
lasche. Bis nn Zoll Wächter sich einmal bückte, 
»aran klopfte, die Wärme vermißte nnd entdeckte, 
>aß das harmlose Gefäß höchst verdächtig nack Eau 
)e Eologne roch. Das Meisterstück aber ist ein 
prachtvoller großer Totenkranz von zartem, weichem 
Moos, ans dem die Kunst des Gärtners kleine, 
duftende Veilchen hervorsprießen ließ. Eines Tag:S 
zog von LevalloiS.Perret eine Beerdigung nach dem 
Montmartre-Kirchhof. Ans der Totenbahre,^ über 
)em Sarge, lag der Kranz als die letzte Spende 
der Angehörigen. Aber die Pariser Zollwächter 
waren pietätlos; ihre kundigen Hände glitten hin 
über die zarten Veilchen und das weiche Moos, sie 
»oben den Kranz ein wenig und schnell stellte sich 
KrauS, daß der Verstorbene hier nicht mit Blnmen, 
ondern mit einer Krone voll feinstem alten Kagnak 
t«r letzten Ruhestätte geleitet wurde. Das Museum 
vird vou den Zollbehörden ständig ergänzt uud 
zient dazu, durch Anschauungsunterricht den Zoll-
beamten einen Einblick zu gewähren in die „Kunst" 
des Schmuggels, die zu bekämpft,, sie in diesen, | 
Museum lernen sollen. 

(E in be rühmtes T a f e l g e r ä t . ) I m 
königlichen HanSschatze zu Berlin wird ein im Ge-
fchmack des Rokoko uinräudcter Teller von gedie-
gencm Golde aufbewahrt, der zn einem massiv 
goldenen Taselgerät der Festtafel des Königs Fried-
rich deS Großen gehörte. Ueber dieses Taselgerät 
ist viel gesäbelt worden. Insbesondere haben ilim 
Phantasten daS »bliche Anhängsel „von nnermeß-
lichem Werte" gegeben. Aber unermeßlich ist per 
Wert nicht gewesen, denn daS von dem Berliner 
Christian Lieberkühn jnn. in den Jahren 1741 bis 
1743 im Anftrage des Königs gefertigte Taselgerät 
ist lant der noch vorhandenen Akte» an Gold nnd 
Macherlohn auf 126.736 Taler 3 Groschen »nd 
1 l / t Pfennig berechnet worden. Um das genügende 
Quant»», Gold für das Geschirr zusammenzubringen, 
waren die im sogenannten Goldkabinett der Königin-
Mutter befindlichen goldenen Schmncksachen und 
Geräte eingeschmolzen worden, nachdem man vor-
her die Juwelen herausgebrochen und verkauft hatte. 
Schon während des zweiten fchiesifchcn Krieges sah 
sich der König, um seine leeren Kassen mit neuen 
Goldstücken zn süllcn, schweren Herzens veranlaßt, 
zahlreiche Gegenstände dieses Tafelgerätes ein-
schmelzen zu lassen. Möglich auch, daß eiu Teil 
de« Goldes zur Anfertigung eines kostbaren Kaffee-
serviceS diente, das der König ans diplomatischen 
Gründen trotz seiner finanziellen Ebb« während des 
siebenjährigen Krieges dem Sultan der Türkei, 
Mnstapha I I I . scheukte. Genug mit der goldenen 
Herrlichkeit ans des Königs Tafel war es einstweilen 
vorbei. Doch im Jahre 1764, nach Beendigung des 
Krieges, als sich die Finanzen wieder gehoben hatten, 
ließ der König durch Lieberkühn ein neues goldenes 
Taselserviee ans eingeschmolzenen Goldmünzen her-
stellen, das sich auf 85.175 Taler 18 Groschen 6 
Pfennige stellte. Aber anch dieses ist in den Schmelz. 

tiegel gewandert, «nd zwar auf Befehl Friedrich 
Wilhelm II I . im Jahre 1808. als e» galt, die 
erste Million der von Napoleon geforderten Kriegs-
kosten zu zahlen. Von all der Herrlichkeit ist als 
letzter der Mohikaner nnr jener goldene Teller im 
königlichen Hansschatze übrig geblieben. Jeyt wird 
bei Hofe ohne Beeinträchtigung des Appetits nur 
von Silber und Porzellan gespeist. Daß übrigen» 
die Silberkammer deS Schlosses recht stattlich bestellt 
ist. geht daraus hervor, daß sich in ihr allein aus 
der Zeit Friedrichs des Großen 30 Dutzend Teller. 
12 ovale Speiseglocke» mit Tellern, 32 kleine und 
große «uppenterrinne» »nd 116 kleine Leuchter be 
finden. Auch dieses Geschirr entstammt der Werk-
statt Christian LieberkühnS. Es gehörte zu einem 
Taselgerät zu 60 Gedecke» im Werte von 40.000 
Taler», dessen Herstellung der König schon 1746 
in Auftrag gegeben hatte. 

Perst I bedeutet für reich und arm eine Um-
wälzung bei allen bisherige» Wascharten. Perfil 
wird mit Recht ein gntes, modernes und »»schädliche« 
Waschmittel genannt. Perfil gibt bleibend blendend 
weißt Wäsche nnd kürzt auch die Zeit der Wasch-
arbeit um zwei Drittel. 

« S S 

soll ich 
trinktn, nachdem mir der fKrtl er-
klärte, daß Slohnenkaffee meiner Qf 

sundheit schädlich sei ? 

Antwort: 

OCathreiners ZKneipp- fMatzkaffee, der 
durch ein eigenartiges Verfahren ZAroma 
und Qeschmack des SSohnenko/fees er-
hält. dabei nahrhaft und zugleich 
billig ist. Cs gibt kein besseres ffrüh-
stücksgetränk für Qrofl und 3(leinl 

Deutsche, unterstützt 
eure Schutzvereine 
durch die Verbreitung der von ihnen heraus-
gegebenen Wirtschaftsgegenstände (Zündhölzer, 
Seife u. dgl.) das euch nichts kostet und den 
Vereinen Nutzen bringt! Gebraucht fleißig die 
Wehrschatzinarken! Gedenket bei Wetten und 
Spikleu der deutschen Schutzvereine! 

A u s w e i s 

über die im siädt. Schlachthaus« in der Woche vom 4. bis 10. April 1910 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des -ingeführte» Fletsche«. 

Name 

Fleischer« 

eauäutiiften 
tjro. Bitifa in q w n 6tU<t-n 

•e 
19 U 

I I 
«3 1 «> 

eingeführtes Fleisch in Kilogramm 

2 a <3 
K « 

b 
•e 
«v 

a 
•& 
w 

£ 
<3 
ob 

putschet Jakob . . 
Cüleftin 
Friedrich 
Grtnla Johann . . eansehet Martin . 

unger 
Bntf 
Koffär Lrrdwia . . 
Leskoichet Jakob . . 
Payer Samu«! . . 
Ptamnj Kranz . . 
RftKiitchcflfl Joses . 
öcllat Kran» . . . 
Sietjer 
Suppan 
Srveitt 
Uurcgg Rudolf . . 
BoUgruber Jranj . 
Gastwirte 
Private 

5 | 2 
I 

— - 4 

- 5 

25 

- I -

129 

l« 
— 23 

3 3 
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4. Fortsetzung. 

Na. da soll doch . . . aber w,is ist denn eigent-
lich lo4?" 

Fred Milner wurde immer »eivöser und ungedul-
diger. Jeder Augenblick erschien ihm kostbar, denn unter 
der Menschenmenge, die sich jetzt in die Halle drängte, 
konnte sich sehr wohl auch Brooke befinden u,>d alle seine 
Bemühungen, daS Bild den Blicken deS Freunde« zu 
entziehen, wäre dann vekgeblich gewesen. I n augenschein 
licher Verzweiflung wandle er sich daher von neuem an 
Leveredge. 

„Nenne» Sie bitte Ihren Preis nnd denken Sie 
nicht weiter über meine Gründe nach. Vielleicht begehe 
ich eine Narrh-it," fügte er diplomatisch hinzu, „aber ich 
habe e» mir nun einmal in den Kopf gesetzt. Ich möchte 
mein Bild zurückkaufen. Ich — ich muh eS zurückhaben." 

Wann wollen Sie eS denn haben?" 
»Jetzt! — — — Jetzt gleich!" 
„Sie sind tol l ! Soll ich etwa die Ausstellung Jhret-

wegen schließen ? S o l ich etwa . . .*» 
„Welche? ist I h r Preis - " rief Milner erzürnt. 

„Können Sie mir denn keine bestimmte Antwort geben? 
Ich sage Ihnen doch, daß ich das Bild weder verkaufen 
noch ausstellen will, ich — — — " Er brach ab. denn 
er stand gerade im Begriff, dem Händler zu erzähl-n, 
daß er da» Bild vernichten wolle, wie er eS mit anderen 
Skizzen und Zeichnungen der Zoe bereits getan hatte. 

Leveredge rang nach Aicm. „Und ich soll wirklich — 
die Ausstellung schließen und — * 

„So fo r t ! " unterbrach ihn Milner. 
..Und Ihnen die „Eiice" überlassen?" 
„ I n einer Stunde!" fügte der Maler erregt hinzu. 

„Nun, was wollen Sie dafür haben?" 
„Wahrhastig, al« vernünftiger Mensch müssen Sie 

doch einsehen . . 
„Wollen Sie daS Doppelte von dem, was Sie mir 

gezahlt hakn? TaS ist ein schönes Gebot, dächte ich — 
zweitausend!* 

M r . Leveredge trat einen Schritt zurück. Er riß 
seine Stocksischaugen weit auf, die Unterlippe sank ihm 
herab. Wie er so dastand, erschien er ganz und gar als 
die Verkörperung von Geschäftssinn und List. War der 
Maler denn wahnsinnig geworden? Oder handelte e« sich 
witklich um ein?Geschäfl i — Er gab seiner lässigbe-
babigen Gestalt einen Ruck, kniff die Augen ein und 
nagte an seiner wulstigen Unterlippe. 

»Ist daS I h r Ernst ?" 
»Ich habe Ihnen mein Anerbieten gemacht." 
„Nicht daian zu denken!" erwiderte Leveredge kopf-

schüttelnd „So viel haben wir ja allein sür die Annonzen 
ausgegeben! Zweitausend! Nein, mein Lieber!" 

Mtlner wußte zwar, daß Leveredge log, aber er 
überwand sich zu schweifen, um ihn nicht zu erzürnen. 
Die Sache war gar zu wichtig. Von diesen Sekunden, 
die ihm wie Ewigkeiten dünkten, hing vielleicht Tod und 
Leben ab. 

„Na, wieviel fordern Sie denn?" fragte er den 
Händler mit wachsender Unruhe 

„DaS muß sehr überlegt werden, mein Lieber. DaS 
ist eine ernste Frage, die man nicht überstürzen darf." 
Er legte jetzt seinen dicken Zeigefinger an die Nase und 
schien zu rechnen. „Ich muß mir das mal überschlagen, 
ich — " 

„Ich muß es aber sofort wissen," unterbrach ihn 
Milner dringlich. „S ie baben mir vor wenigen Wochen 
tausend Pfund gegeben, ich biete Ihnen heute zweitausend 
und — — — " 

„Ja, ja, aber daS ist doch noch kein Grund . . 
..Zum Kuckuck — sagen Sie endlich, was Sie haben 

wollen!" schrie ihn Milner an. 
Leveredge warf einen forschenden Blick auf das er» 

regle Gesicht des junge» Mannes — in diesem Gesicht, 
von dem die Leute behaupteten, eS ähnele dem deS großen 
Napoleon von Riveli. Dann schien eS einen Moment, als 
ob er verwickelte mathematische Probleme mit Hilfe seiner 
zehn Finger ausrechne. Dabei schüttelte er wehmütig sein 
Haupt. Endlich schien der groß« Kunstkenner zu einem 
Resultat zu kommen, denn er lächelte breit und herab-
lassend 

„„Lieber Milner, weil Sie e« sind; für keinen an-
deren, auch nicht für den König — ve»stehen Sie. auch 
nicht für den König — würde ich eS tun, daS können 
Sie mir glauben. Aber »eil Sie e« find, will ich darauf 
eingehen und . . . " 

„Sie wollen es mir also für zweitausend Pfund 
zurückgeben?" Milner beugte sich ausatmend vor Seine 
schönen dunklen Augcn blitzten dankbar und erleichtert. 

„Für zweitausendLeveredge lachte boshaft. 
„Mein lieber und verehrter Freund," sagte er, »ich 

will Ihnen ja helfen, so weit eS in meiner Macht steht, 
aber ich bin kein Philantrop, da» lassen Sie sich gesagt 



2 

sein. Und so reich bin ich auch nicht, daß ich auf solches 
Gebot einsehen könnte. Zweilausend? — Pab! Kein 
Sedanke! Sagen wir mal sünfzthntausend und keinen Penn» 
weniger." 

„Fünfzebntautend!" keuchte der Maler, und sein 
Geficht verfärbte sich. 

„Anders kann ich da« Geschäft nicht machen." 
Da« hatte Milner nicht erwartet. E« war undenkbar, 

unglaublich. 
.Eigentlich mü^te ich zwanzig verlangen." fügte 

Leveredge gewichtizt hinzu, al« er Milner« Bestürzung 
bemerkte. 

Der Künstler erwiderte nicht«. Er blickt« wie ver-
steine« aus den Kunsthändler, der mit d.'n Händen in 
den Hos^ntasch.n, süßlich lächelnd vor ihm stand. 

.Aber Mensch, ich . . . ich . . . da« ist ja eine 
unerhörte Forderung!" stieß Milner endlich mühsam 
hervor. 

„ES ist mein Preis Ncbmen Sie da« Bi ld dafür, 
oder lassen Sie e«. M i r ist eS gleich.^ Ich in Ihrer 
Stelle würde es lassen." fügte er mit plumper Vertrau 
lichkeit hinzu. Dabei lachte er in sich hinein und stieß den 
Maler in die Seite. „Hier, stecken Sie sich eine Zigarre 
an, Freundchen, und lassen Sie nn« vernünftig mitein-
ander plaudern." 

„ I ch wil l Ihnen fünftausend geben," sagte Milner 
»«zweifelt, obgleich er nicht wußte, wo er die Summe 
hernehmen sollte, denn er hatte so viel Geld nicht zu 
seiner Verfügung. 

Leveredge schüttelte den Kops. „Mein Preis ist fest: 
Ich lass« nicht mit mir handeln. Geschäft ist Geschäft " 

„Wollen Sie mir eine Stunde Bedenkzeit geben?* 
„Sogar zwei, wenn Sie e« wünschen." 
„S ie wollen also nicht« herunterlassen? Sie haben 

den Preis mit Absicht so hoch gestellt?' 
Leveredge zuckte die Achseln. „Es ist mein Prei» und 

damit basta!" 
„Gut . — Wollen Sie die Ausstellung dann für 

heute schließen? Morgen früh um neun haben Sie meine 
Antwort. Für da» Eintrittsgeld, da« Sie beute verlieren, 
wi l l ich Sie entschädigen.' 

„Run — dagegen hab' ich nichts." 
Damit war die Sache abgemacht? 
Fünf Minuten später befand sich Milner unter dem 

Druck einer neuen Sorge, wieder in der Bond Street. 
Woher sollte er die geforderten fünfzehntausend Pfund 
nehmen? 

Instinktiv wandte er sich seiner Wohnung zu. Wie 
Traum ging er eiligen Schritte» in der Richtung nach 
Piccadilly. Dabei schritt er achtlos einige Freunde und 
Bekannten, die seinen Weg kreuzten 

Er erinnerte sich unklar, daß Zoe um 4 Uhr in 
seinem Atelier sein wollte, daß Brooke, nachdem er mit 
seiner Frau im „Sovoy" gefrühstückt, eine Verabredung 
in irgend einer afrikanischen Angelegenheit getroffen hatte. 
Seine überhitzte Phantasie malte ihm genau auS, wa« 
geschehen würde. 

Brooke konnte, noch ehe die Ausstellung geschlossen 
wurde, dort gewesen sein; Zoe würde ihm zwar — wenn 
er sich auf sie verlaßen konnte — abgeredet haben, aber . . 
aller Wahrscheinlichkeit nach würd« Brooke dann allein 
hingegangen sein, oder jedenfalls später allein hingeben, 
da er e» überhaupt nicht für passend hielt, seiner Frau 
ein Bild wie die „Circe" zu zeigen. Er war nämlich 

altmodisch in seinen Begriffen. Am liebsten hätte er die 
holde Weiblichkeit in goldene Käfige gesperrt und sie wie 
übernatürlich« Wesen angebetet. 

Al» Milner Plceadillv erreicht hatte, war sein Mut 
auf den Nullpunkt gesunken. Er stand schon wieder auf 
dem Standpunkt, daß e« zwecklos sei, gegen da« Schicksal 
anzukämpfen — und besser, die unvermeidliche Katastrophe 
gelassen zu erwarten. 

Da hörte er plötzlich seinen Namen. „Fred l M r . 
Mi lner ! Fred! rief eine höbe Mädchenstimme. Der Maler 
wandle sich um. Eine sehr hübsche Dame stand aufrecht 
in einem eleganten Automobil, da» neben dem Bürgersteiz 
hielt. Sie bemühte sich in absolut unkonventioneller Weife, 
seine Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. 

Es war Eva Warren, seine Braut. 
Alle« bätte der Maler in diesem Augenblick eher er-

wartet, als diese unerwünschte Begegnung. 

Mechanisch zog er den Hut und blickt« sie geistesab-
wesend an Er wußte nickt, wie er sich verhalten sollt«. 

„Was, in aller Well hast du denn, Fred?" sagte 
Eva heiter. „Schläfst du oder bist du taub? Ich habe so 
geschrien, daß mich die Leute sür verrückt ballen mußten." 

„Ach, tut mir leid. Ich dachte gerade an . . . 
an . . " 

..Du hattest wohl Selbstmordgedanken, wenigstens 
nach dem tragischen Ausdruck beirre« Gesichtes zu schließen/ 
fiel Eva ihm in« Wort „Doch, ernstbaft, wa» fehlt d i r? 
Is t irgend wa« passiert'i* 

„Passiert? — Aber nein, wo denkst du h i n ! " er-
widerte er mit gut gespielter Lustigkeit. 

Da« reizende Gesicht des Mädchen« glühte lieblich. 
Ihre blauen Augen leuchteten, während sie ihn fragend 
ansah. „Ach Fred," flüsterte sie kaum hörbar. „ Ich bi^ 
ja so glücklich!" 

„Glücklich?" fragte er zerstreut. ES schien ihm un-
möglich, daß jemand in diesem Augenblick glücklich sein 
könne. 

„Freilich — ich freue mich so sehr, daß ich dick 
getroffen bade! Du nicht auch, Schatz? Rede doch! Hast 
du mir denn kein Wort zu sagen? — " 

Sie wandte sich schmollend ab, wie ein enttäuschte» 
Kind. 

„Natürlich freue ich mich," sagte der Maler, der 
nun endlich die Wirklichkeit zu ersessen begann. „Bist du 
allein?" 

„Nein, Vater ist hier nebtnan in «inen» Hutladen. 
Er wird gleich herauskommen. Wir wollten gerade zu 
dir, um dich sür heut nach mittag zu uns zu bitten. Dein 
Zug nach Pari« geht doch erst um neun, nicht?" 

„Nach Pari»?" Er starrte fie befremdet an. Seine 
Reise batte er wahrhaftig ganz vergessen „Ach ja, natür-
lich! Nein, ich werde den Nachtzug benutzen, aber . . " 

„Da gibt eS kein Aber, »rein Herr." entgegnete 
Eva lachend. „Komm, fetz dich zu mir in den Wagen, 
wir können noch plaudern, bi« der Vater kommt. Der 
wird sich aber freuen, wenn er dich sieht 

„Ich — ich kann wirklich nicht, Eva, ich bin in so 
schrecklicher Eile. Ich hab« «in« srhr wichtige Verab-
redung — " 

„Dann vergiß si« eben!' befahl seine Schöne 
neckisch. „Eine Verabredung, wenn du mit mir zusammen 
sein kannst? Pfui , Fred! Wie ungalant! Wa» haft du 
nur heule?* 
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„Liebling, och, wenn du wüßtest, wie gern ich» 
täte! Aber ich . . . ich habe noch so viel zu erledigen 
bi« heul abend." Er zog seine Uhr. „Ich habe mich so 
wie so verspätn." 

Jetzt hielt Eva ihre Tränen nur mühsam zurück. 

„Jib . . . ich . . . dachte, du würdest vielleicht mit 
mir und Vater i» die Leveredge Galerie fahren, um un« 
dein Bild zu zeigen. Wir wollten gerade dahin. 

ES war Fred. alS ob er einen Schlag ins Gesicht 
bekam:. 

„Du brauchst es dir nicht anzusehen, Eva!" er-
widerte cr hastig. „Das ist nicht» für dich." 

„Ich möchte eS aber für mein Leben gern s«h«n!" 
rief sie begeistert. „Jeder spricht davon. Alle sagen, es 
sei herrlich. Ach Fred, und ich freue mich so mit dir. Ich 
bin io stolz auf dich!" 

„Stolz," dachte Milner bei sich, stolz auf einen so 
erbärmlichen Kerl!" 

Mehr »IS je kam ihm zum Bewußtsein, wie un-
würdig er der reinen Liebe diele« Mädchens war und 
waS die drohende Gefahr für ihn persönlich bedeutete: 
Eva» Verlust! Wie er sie liebte l — Welche Umwälzung 
hatte da« Auftauchen dieser leichtfüßigen kleinen Eva in 
sein Leben gebracht! — Er zwang sich zu einer Antwort: 
,,E» tut mir leid, ß;a, daß ich euch nicht begleiten kann, 
aber es geht wirklich nicht. Es handelt sich um eine 
dringende Geschäftsangelegenheit. Bitte, mein Lieblinz, du 
weißt doch . . . " 

„Halloh, Fred alter Junge!" Eine schwere Hand 
legte sich auf dcS Künstlers Schultern. „Eben haben wir 
von dir gesprochen, nicht wahr, Eva?" 

Der Maler wandte sich und blickte in das gutmütige 
Gesicht S i r Squire WarrenS, eines kleinen, untersetzten 
Manne« mit charakteristischen Zügen, die denen Lord 
Robert« ähnelten. 

..Wie geht e»?^ fuhr er fort und schüttelte kräftig 
die Hände des jungen ManneS. „E in bißchen blaß, mein 
Junge. Komm, steig in unseren Wagen und zeige uns 
dein Meisterwerk. Eva stirbt vor Ungeduld." Er öffnete 
die Tür deS Wagenschlag», um Milner einsteigen zu 
lassen. 

Aber der Maler trat zurück. „ES tut mir außeror-
deutlich leid, S i r , aber ich habe eine sehr dringende Ver-
abredimg und da . . ." 

„So, daS ist etwa« anderes! Dann wollen wir dich 
nicht authalten," rief S i r Squire Warren. Verabredungen 
blieben ihm da» Heiligste im Leben. 

Fred Milner war in heller Verzweiflung. Er nahm 
jedoch di? Gelegenheit wahr und verabschiedete sich unter 
erneuten Beteuerungen, wie sehr er bedaure, sie nicht be-
gleiten und ihre Einladung für den Nachmittag annehmen 
zu können. Der Wagen fuhr fort und Milner bat den 
Himmel, Leveredge möchte die Ausstellung schon geschlossen 
haben, ehe Eva mit ihrem Vater dort anlangte. 

Kaum war diese Gesahr überstanden, so lief der 
Maler Mr . und Mre. Brooke in die Arme. Dr» Unver-
meidliche schien zu geschehen. DaS Herz stand ihm still. 
Wie in einem Nebel erblickte er ZoeS bestürzte Augen 
und Brookes gebräuntes, ingrimmig joviale» Gesicht. 

„Da« nenne ich Glück!" rief Brook«. „Nun mußt 
du mitkommen!" Und er hing sich in Milner» Arm. 

Er gab den Maler einen f,eundschaftlichen Ztnuff 
und zwinkerte ihm lustig zu. 

„Komm, alUt Junge!" sagte er. „Du sollst mich 
endlich in diese Leveredge Galerie begleiten und mir deine 
— na, wie nennst du sie gleich? — „Circe" — zeigen 
— he? D i muß zu ihrer Schneiderin. Famose Idee — 
wa», mein Junge? Ich habe mich erst um vier Uhr ver-
abr:det Wir h.ben also noch eine halbe Stunde Zeit." 

7. K a p i t e l . 

Dieses Zusammentreffen hatte Milner beinahe ge-
ahnt. E» lag ihn in den Gliedern und unbewußt hatte 
cr sich deshalb darauf vorbereitet. Nur hatte er nicht er» 
wartet, daß Brooke jetzt noch nicht die Ausstellung be-
sucht bätte. 

Ein geradezu überwältigendes Gefühl der Erleichterung 
überkam ihn daher, als er erkannte, daß sein Freund dcS 
Geheimnis noch nicht erforscht hatte. So blieb ihm doch 
noch eine Hoffnung. Vor allen Dingen bedeutete aber dieser 
unverhoffte GlückSumstand einen nicht zu unterschätzenden 
Zeitgewinn. 

DaS erfüllte ihn fast mit Fieude. I m Handumdrehen 
war er ein anderer Menich. All seine Willenskrast kehrte 
urplötzlich zurück. 

Verstohlen blickte Milner zu MrS Brocke. Sie trug 
einen dichten weißen Schleier, der das Gesicht fast gänzlich 
verhüllte. Trotzdem konnte der Maler erkennen, daß ihre 
herrlichen Augen vor Besorgnis wie Koblen glühten und 
daß ihre rosigen Lippen sich vor Erregung geöffnet hatten. 

Konnte er sich auf sie verlassen? — Wär« er dessen 
nur ganz sicher gewesen! 

Ein verzweifelter Mut, der fast an Gleichgültigkeit 
grenzte, hatte sich seiner bemächtigt. Die Reaktion begann 
sich geltend zu machen. 

„Hör' mal, Brooke," begann der Künstler und seine 
Stimme gewann urplötzlich eine Sicherheit die sie während 
dieser ganzen, schrecklichen Zeit noch nie beiessen hatte. 
,,E» ist doch nicht nöliz, daß du dir gerade jetzt das 
dumm« Bild ansithst. DaS läuft dir doch nicht weg! Die 
Ausstellung wird heute so wie so sehr überfüllt sein und 
außerdem — — außerdem wäie e« mir lieb. we>'n wir 
die alte Geschichte jetzt nicht wieder amrübnen " 

Er sagte e« ihm leise, doch gerade noch so laut, daß 
MrS. Brooke eS hören mußie. Sie wunderte sich darüber, 
denn e» verriet ihr etwas Neue«, — nämlich, daß 
zwischen Fred und ihrem Gatten «in Einverständnis bestand. 
Auch sie war sich der Gefahr bewußt und dachte an da« 
Versprechen, di« sie Milner siegeln. Sie wollte ihn nicht 
im Stich lassen. 

ES galt jetzt die Gedanken ihre« Gatten auf einen 
anderen Gegenstand zu lenken. Daher begann sie eine an-
regend« Unterhaltung. Sie erzählte von ihn« Frühstück 
im Savoy-Hotel. neckte ihren Gatten wegen seines «normen 
Appeiite» und macht« Milner scherzhaft Vorwürfe, daß 
er ihrer Einladung nicht gefolgt war. Seine Verabredung 
schiene doch nur eine Ausrede gewesen zu sein, sagte sie, 
denn sonst hätten sie ihn jeit nicht hummclnd in der 
Bond Street getroffen. Dann beschrieb sie mit großer 
Ausführlichkeit die elegante Toilette einer berühmten 
französischen Schauspielerin, die in Gesellschaft von zwei 
Herren ebenfalls dyrt gespeist hatte. Scheinbar ausgelassen 
lachte sie über alle möglichen abenteuerlichen Geschichten, 
mit denen sie ihr Gatte beim Frühstück unterhalten hatte 
— Elefanter.-, Rhinozero»- und Schlangengeschichten. 
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Godsrey Brooke verfügte über einen unerschöpflichen Vor 
rat selbsierlebter Abenteuer, die er zuweilen zum Besten gab. 

So plauderte sie ununterbrochen, ohne weder Brooke 
noch Milner Gelegenheit ,u geben, ei» Wort einzuschalten, 
Milner durchschaute ihren Plan sofort und ging lebhaft 
darauf ein. Sie redete nur. um die Zeit totzuschlagen. 

Glückstrahlend lauschte Brocke den» Geplauder seiner 
Frau. Verstohlen blickte er zu seinem Freund hinüber und 
dieser las in seinen Blicken immer wieder den Stolz über 
da« herrliche Geschöpf an seiner Seite. Es war al» ob 
Brocke ihm sagen wollte: „Nun, Milner. habe ich dir 
zuviel verheißen ? Ist sie nicht ein wundervolle» Weib ? 
Ist sie nicht eine Perle unter den Frauen? Welcher Wift, 
welches L<bm. welche» Feuer I Und welche Schönheit! Und 
sie ist wein Weib — mein Weib!" 

Der Künstler lr» den Blick, borte die ungesprochenen 
Worte und zuckte innerlich zusammen. Wie »e den Mann 
da genarrt hatte! Wie vollkommen ahnungslos er war! 
Welch erhabene» Vertrauen er seinem Weib entgegenbrachte 

da» Verirauen einer großen Seele. Ein anderer Mann 
würde aus Milner, wenn seine Frau ihm Aufmerksamkeit 
geschenkt hätte, eifersüchtig gewesen sein; Godsrey Brooke 
nicht, «einen Augenblick dachte er an Eifersucht und hätte 
er daran gedaidi, so wäie der Gedanke, eifersüchtig aus 
Milner zu sein, ihm abiurd erschiene». Würde er aber 
irgend ein Interesse seine» Freundes an Diana vermutet 
baben, so hätte der Gedanke daran ihn vielleicht eher 
ein Gefühl der Genugtuung verursacht. Er war ja der 
Bevorzugte, der Sieger, der mit Milner Mitleid haben 
mußte! 

Und Eva Marien — wie hätte sich die mit seiner 
kleinen D i vergleichen können! Brooke kicherte vor innerer 
Befriedigung. Er war der glücklichste Menich auf der 
weiten W l t ! 

Dann kam MrS. Brooke auf Allgemeine» zu sprechen 
— auf London, auf die kommend« Saifon. auf Moden 
und Theater. Sie plauderte fröhlich und unbefangen weiter, 
als sie sich auf einmal zwischen der Bond Street und 
Piecadiliy befanden, mitten im Wagen, und Fußgänger-
verkehr, an einer der belebtesten Stellen der großen Haupt-
stadt der Welt. 

Bald hatte Biooke die „Eirce" total vergessen. Er 
winde überhaupt niemals an sie gedacht haben, wenn 
Milner ihm nicht gestern abend die tragische Geschichte 
der Zoe erzählt hätte. Selbst sein Interesse sür Fred 
Milner und seine aufsehenerregende Karriere hätten den 
Forscher nicht vermocht, eine Bildergalerie zu besuchen. 
Aus gewissen, ihm unzugänglichen Gebieten dielt er sich 
an die Spezialisten. Dazu gehörten Aerzte und Juristen. 
Er bezahlte sie für ihr Wissen und brachte ihnen voll-
kommenes Vertrauen entgegen Künstler standen für ihn 
auf der gleichen Linie. Bedeutende Kritiker würdigten Fred 
Milner al» ein Genie. Sein Bild, sagten sie, bezeichne in 
der Geschichte der Kunst einen neuen Abschnitt. Er pflich-
lete ihrem Urteil vollkommen bei und war froh, et zu 
können. Uebrigens wrr er selbst ein Spezialist — aus 
dem Gebiete der Landerwerbung. Seine Stärke lag darin, 
wüste Strecken der Erde der Kultur zugänglich zu machen, 
int Interesse und zugunsten einer Vergrößerung de» bri-
tischen Reiche». 

..Haben Sie schon gehört, daß Godsrey mit mir 
nach Monte Earlo wi l l?" fragte Diana. »Ich hoffe, e« 
ist noch warm genug. E» wäre schön, wenn wir Sie 
dort begrüßen könnten?' 

„Natürlich mußt du un» in Monte Carlo besuchen," 
fügte Brook« hinzu. „Weißt du noch, D i , dort sahen wir 
un» zum erstenmal. Der Sonnenuntergang an jenem 
Tage hinter der „Tete de 4&him" wird mir unvergeHIich 
bleiben.' 

Diana unterbrach seine sentimental»!» Erinnerungen: 
„Ich glaube nicht, daß M r . Milner sich dafür interessiert, 
wo und wie du mich kenne» gelernt hast. Auch nicht für 
Sonnenuntergänge oder dergleichen poetische Dinge, nicht 
wahr. M r Mi lner?" 

„Natürlich wird er sich dafür interessieren," entgej» 
nete Brooke. „Du vergißt wohl, daß Frtd selbst bi» übet 
die Ohren verliebt ist. Wo hast du deine Eva zum erste» 
Male gesehen. Fred?" 

„Aber Godsrey, du bist wirklich schrecklich l Lassen 
Sie sich da» nicht gefallen, Mr . Fred Er ist zu indeskret " 

„Ach, zwischen uns macht da» nicht». Wir sind f» 
alte Freunde, nicht wahr, Fred?" 

So sprachen sie immer weiter und kamen vom hun-
dertsten in» tausendste, bi» Brooke endlich ausrief: 

„Hört mal. Ich glaube, wir sperren biet den 
Straßenverkehr! Wollen wir nicht lieber weitergeben? Der 
Polizist da drüben beobachtet unS schon lange. Komm Di . 
— Wo wohnt deine Schneiderin? Du darfst diese all-
mächtige Dame auf keinen Fall warten lassen. W.,3 ist 
übrigen» die Zeit? Er sah nach der Uhr. „Himmel! Ich 
hatte ja keine Ahnung, daß e» schon so spät ist." 

Mr». Brooke warf Milner einen triumphierenden 
Blick zu. Sie hatte ihren Zweck erreicht. 

„Ich muß jetzt fort. Sei nicht böse, Di. Wichtige 
Geschäfte! Deine „Circe" muß ich mir nun schon ein 
andere» Mal ansehen Fred. Du entschuldigst doch, alter 
Freund." 

„Aber selbstverständlich," erwiderte Milner leichthin. 
Innerlich pries er seinen Schöpfer, so glücklich davonge-
kommen zu sein. „Du wirst ja noch oft Gelegenheil dazu 
haben. Aber ich sage dir schon vorder, e» lohnt sich kaum." 

Brooke winkte eine» Wagen heran. 
„Kommst du mit in die City, Mi lner?" 
Doch ehe der Künstler zu antworten vermochte, hatte 

Mr». Brooke schon schelmisch dazwischengerufen: . Nicht« 
da. Weil du mich böswillig verläßt, Godfrey, werde ich 
mich Mr . Milner anvertrauen. Er soll mich zur Schnei-
denn begleiten. Er muß doch für seine Absage für heute 
vormittag gestraft werdln. Dann kann er mich in die 
Teestube führen. 

,,E» soll mir ein Vergnügen sein, Mr . Brooke." 
„Recht so," rief Brooke auS dem Wagen, „da« ist 

ein guter Vorschlag. Nimm dich ihrer an. Fred — aber 
ich glaube fast, Di, du mußt dich seiner annehmen. Du 
mußt ihn ein bißchen bemuttern. Er braucht da», weifet 
du! Na — hoffentlich sehen wir unS bald wieder, alter 
Junge. Schreib' mir eine Zeile nach „The LaurelS", wenn 
du zurückkommst, oder nach dem Bureau — oder nach 
dem Klub Na, auf Wiedersehen bi» dahin.'' — Adieu, 
D i ! — Walerloo Station, 6 Uhr dreißig, nicht?" 

(Fortsetzung folgt.) 
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Die Wahl unterden Abführmitteln. 
Das natürliche F r a n z J o s e f - B i t t e r -

wasser erscheint unter allen anerkannten Heil-
wässern Mitteleuropas nachweislich als das 

haltreichste an autlösenden und abführenden 
Iren. Beine Wirkung erfolgt daher, besonders 

im Gegensatz zu den künstlichen Salzen, schon 
nach Genuas kleinerer Mengen (durchschnittlich 
Y, Weinglas) mit grosser Sicherheit. 

Das , F r a n z Josef*-Bit terwasser verdient 
besondere Beachtung, weil es den Darm nicht 
schwächt, wie dies bei den meisten Abführpillen, 
Tabletten. Tinkturen. Gcheimmitteln aller Art , 
welcher sich Laien zu ihrem grossen Schaden 
bedienen, der Fall zu sein pflegt. 

Das natürliche „Fr.inz Josef"-Bitterwasser 
besitzt, weil es zugleich doppelkohlensaures 
Natron enthält, den seltenen Vorteil, dass es 
lange Zeit gebraucht werden kann, ohne die 
Verdauung zu stören. Es nimmt daher mit 
Recht eine bevorzugte Stelle unter den A b -
führmitteln ein. 

Volkswirtschaft. 
D i e n e u e n H a n d e l s v e r t r ä g e . Am 

letzten Freitag sind in Budapest zwischen den ister-
reichischen und den ungarischen Delegierten die Ver» 
Handlungen betreffend den Abschluß der Handels-
vertrüge mit Montenogro und Argentinien wieder 
ausgenommen worden. — Von feiten der Agrarier 
hat man sich neuestenS auf angebliche Abmachungen 
«it der früheren ungarischen Regierung berufen, 
wonach auS den östliche» Staaten, einschließlich 
Rumäniens, höchstens 50.000 Stück Hornvieh, 
180.000 Slück Schweine und 100.000 Stück Schafe 
in geschlachtetem Zustande eingeführt werden dürfen. 
Eine solche Abmachung besteht, soweit die öfter-
reichliche Regierung in Betracht kommt, tatsächlich 
Nicht, da sie im Gegenteil in allen diesbezüglichen 
Verhandlungen mit Ungarn als Minimum die Zu» 
lassung von 70.000 bis 80.000 Slück Hornvieh 
und 200.000 Schweinen, alles in geschlachtetem Zu« 
stände, verlangt hat. 

Hingesendet. 
Es gibt Keinen besseren und im Gebrauch 

billigeren Metallputz als Globu» Putz Extrakt, da» seit 
Jahren bewäbrte und in Millionen HauShallungen 
ständig gern benutzte Präparat von der Fritz Schulz jun. 
Gesellschaft m. b. H , Außig a. E. Globu« Putz-Extrakt 
»erleiht allen Gegenständen au« Gold, Silber, Nickel, 
Kupfer, Messing usw., schnell und mühelos einen Herr-
tichen, langandauernden Glanz: er ist frei von schäd-
lichen Bestandteilen, kratzt nicht und hinterläßt keine 
Schrammen. Elobu« Putz Extrakt verliert nie seine 
Putzkrasi, schmiert nicht' »ie Putzromade und ist be 
deutend besser und sparsamer als die meisten im Handel 
befindlichen flüssigen Putzmittel. Kurzum: GlobuS>Putz 
Extrakt ist und bleibt der beste Metallputz, der in An-
eikennung setner hervorragenden Güte und Putzkrast 
tcbon mehrfach hoch prämiiert, zuletzt auf der Welt-
Ausstellung in St. Loui« 1904 mit dem „Grand Prix", 
der höchsten Auszeichnung der Branche, bedacht wurde. 
Man benutzt darum nur diesen, achte aber besonders 
darauf, daß viele wertlose Nachahmungen existieren und 
»erlange immer den echten GlobuS Putz-Extrakt in 
Dosen mit Schutzmarke Globu» im roten Streifen, er» 
hältlich in allen Spezerei, Drogen- etc. Handlungen. 

SARG, 
W I 8 N 

BESTE 

HN-CREME 

J e d e g u t , , spa rsam, & ü d i r sollte 
Maggi» Rindsuppe-Würfel vorrätig halten. Jeder Wür-
fel ergibt — nur durch Uebergiehen mit kochendem 
Wasser — sofort delikate Rindsuppe, die wie jede 
hausgemachte Suppe verwendet werden kann. Maggi» 
Rindsuppe Würfel a 5 li sind mit bestem Fleischextrakt 
und allen nötigen Zutaten hergestellt, somit vollständig 
gebrauchsfertige Rindsuppe in trockener Form. Man 
achte aber beim Einkauf stet« auf den Namen Maggi 
und die Schutzmarke Kreuzstern. 

Berger's medizinische und hygienische Seife« 
stellen seit dem Jahre 1868 in zunehmender Verwendung 
und haben sich bi« in die entferntesten Länder Eingang 
verschafft. Die heilende Kraft und desinfizierende Wirkung 
der verger sche« Teerseife ist tausendfältig erprobt. Als 
unentbehrliche Walch- und Badete!?« für den täglichen 
Gebrauch dient Berger 's ttlqzerin Teerseif«. Berger'S 
medizinische nnd hygienische Seifen sind in allen 
Apotheken der österr.-ungar. Monarchie und des Auslandes 
zu haben. Jede« Stück trägt die abgedruckte Schutzmarke. 

L a x l e k a e r ' « 

H u n y a d l J & n o s 
Natürliches Bitterwasser, 

i D a s a l t b e w ä h r t e Abführmittel . 

O/erravaüfk 

China-Wein mit Eisen. 
Aaailetlunf Wl«n >««> SUat»pr«l« »»0 Kkrwi-

dlplo» i u f<old«fl«i Medaille 
KrÄf«iKMfc»initt<?l für Sehwüebliche, Blut-
arme und Kekonvale*««nten. — Appetit-
anregendes, aerrenstlrkendea, blutver-

besserndes Mittel. 
•orxlHIeh.r Quclisuek. U»t>« 6000 intllohe 0»i»eW«a. 

J. kuiallo, k. u. k. Hoflieferant, Trlest-Baroola. 
Kliflich in 4c« Apot»i*k»a In rutsok»»: «. » , l. t » U.SO 

u i n l U I 4.80. 

« V O l l A M N J O I I U O 
rhrniarhrr. k. k. gerlchil. beeid. Scbitimrliter 

riirtu-, Juwelen-, Gold- nud SllberwireB-
E x p o r t nach allen Lindere 

W l r n . I I I . , H f i i n i v r ) t -Vr. 75. 
TcrUnrcn Sl« pr»li« nnd fr»»k" meinen Lr«»»»» 
Prrliknriint Sber PrÄ*i»ioo*-l'brrn <II r«brikt-
prci.fru. Scli»(niitn»ir, Intakt, Zenith. Blllod«, 
Aaflfinar», Ome*». Lonclnr», tir«s>->»». e«hte 

llahii-tTiircn TOB K 15.— »ufwlrt». 
W>rk«t*tt« für nr»* Uhren ond Rrparatarrn 

[In j*d«r (U'.tunc Tuchn.uhr wird »in« «tue Feder 
für »0 h ol«(«Mt»t. 

Krhte lidMikopt ratrnt Itfuioutolr-lThr K l - , 
jKxtraflarhi- Karaller Kfmoiitoir- Uhr mit M». 
ullblatt, In Kicket-, Stakl- «nd Oijrd(!ehlu«e S K. 
Krbte SlIber-RcMontolr-Chr für Dame« «der 
Herren E 7. Krht» Sllber-Anker-Kemontotr-
I hr, » HilK.rmintcl E 10. wJorjto"-Prä*l»ion»-
rhr In Htlt>prg<]i»«.e f.Intto K 27. Klarnbaha-
l'räalalouB-llkr 1« Slokelphim, .Dosa* K lt.! 0. 
Erlite »ilbrrkute KJj. Gut* Wrckfr-Ukr K VI 20. 

renilel Srhlngiihr, 1» ei» Un* K 20.-. Fir Jede t»kuft« od»r 
erparlarte Chr wird .irenj reelle tiarantle r»l»nut. Kl»» Ueber-

vort«ilni>c K»»zlich >a»geselilok»ea. 

^ l o t t i l s c A y 

Tempel -Q««ll» KoblenaSurereichstM 
«Hellsehet Tai*lir«trknk. 
Verdauung »nd HuiSwecbMl 
fordernd. 
• Madizlnklqudlt, ladlxlert: 
Cbron. M*4C'*nkalarrh, Btuhl-

Verslupfung, ISflEhtMh# 
Niere, Leb r̂lciJen, Gelb-
sucht, S' .irwoo .Mi-Kran'*, 
heilt n. Kaurrliedcr Atmun̂ S' 
orgaa«. 

Donotl 
-Qoe'.l». Gch»llr»lch»ta Hell-
?««»e Ihrer Art. lUupt-
nd kattooen: Chron. D irm-

katarrh. GaJlcn*;cine, Fett-
«aebt, (lieht, Zucker harn rn kr. 

Stärkste natürl iche 
M a g n e s i u m — 

G l a u b e r s a l z q u e l l e n 
^n&optdepot: Ludwig: Appel, Gras, Landhan*. J 
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I Wür fe l 

f ü r V « Li ter 

f e ins t e r 

Rindsuppe 

[!ßMHK 

allein echt 
mit dem Namen MAGGI und der 

Schutzmarke Kreuzstern 

Für Weintrinker 
ior l ischug dss Rebensaltes! 

nenlraliiirt die 
Säure des Weines 
angenebm prickelnder 
Geschmack. Kcia Täiben 

des Weines. 
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° Schutzmarke: „ A n k e r " 

LiaimeoUapsicicomp., 
4 
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«rio» fit 

A n k U ' P a i n - E x p e l k r 
ist al« vurzlialiMt?. schwer,zstiilrnde und 
ableitende <j°inreU>img dei V-rkättunge» 
usw. allgemein anetlanui; zum Pretje von 
80 h., 8 1.40 und 2 St uortÄtig in den meisten 
Apotheken. Beim Eintaut'diese« überall be» 
liebten Hauimittel« nehme man nur Original, 
slaichen in Schachteln mit unjrer Schutzmarke 
„ A u t e r - an, dann ist man sicher, das 

Originaler,eugnis erhalten z» haben. 
Dr . R i c h t e r « A p o t h e k e 

- z u m „ t t o l b c n c n Löwen" 
in Prag. Aî abethstrab« Kr. 5 neu. 

• 
• 

$ 

m LElCHTtP 1 

ERWERB 

K tägl ich ständiger Verdienst 
Ceberall fleissige Personen ium 
8ock An stricken aas Schnell-
stricliniascbine pesneht. Leich-
ter Verdienst in IhrerWohnung, 
Unterricht gratis, Entfernung 
elter, einerlei. Schriftl. garan-

tirte Arbi-itsabnahme. 
VerUugeij Sie sofort Prospekt. Christi. Hansindastr ie , 

Wien, XVI/,. Friedmanngasse Nr. 11. 

Seit 1868 gliasesd bewährt 

Berger's mediz. Teer-Seife 
v o n « I I I I L L & C O J I P . 

durch hervorraqende Aer,te empfohlen, wird in den meiste« 
Staaten Europa« mit bestem Erfolge angewendet gegen 

Hautau«sch1äge aller Art, 
insbesondere gegen chronische und Schuppenflechten und 
parasitäre Au«schläge sowie gegen Kupsernase, Frostbeulen. 
Schweibsübe, Ko»t< und Bartscduppen. Be rge r ' » Teer» 
seife enthält « « Prozent Holzteer und unterscheidet 
sich wesentlich von allen adrigen Zeerseifen des Handels. 
Bei hartnäckigen Hautleiden verwendet man auch al« sehe 

wirksam 

Berger's Teerschwefelseife. 
AI» mildere Zeerseife zur Beseitigung a>r Unrein» 
betten de« Te in t» , gegen Haut- und Kopsausichläge der 
Kinder sowie al« unübertreffliche kosmetische Wasch ' und 

Badeseif« für den täglichen Bedarf dient 

Berger'8 Glyzerin-Teerseife 
die 35 Prozent Glyzerin enthält und parsürmiert ist. 

AI« hervorragende« Hauimittel wird ferner mit au«-
gezeichneten, Erfolge angewendet: 

Berger's Borax-Seife 
und zwar gegen Wimmerln, .Sonnenbrand, Sommer» 

sprossen, Mitesser und andere Hantubel. 
P r e i s per Stuck jeder Sor te 70 H 
samt Anweisung. Begehren Sie beim Em< 
kaufe ausdrücklich B e r a e r « Teerseifen und 
Boraxieisen « . Hell « ttomp. und sehen 
Sie auf die hier al>qedttd'te Schutzmarke u. 
die nebenstehende Ftrmazeichnung 
aus jeder Etikette. Prämitrt mit . 
Edrendiplom Wien 188» und gold 
Medaille der Weltausstellung *" 
in P a r i » 1900 . Alte sonstigen medizinischen und hyzie-
nifchen Seifen det Marke Be rge r sind in den allen Seifen 

beigelegten Gebrauchsan veisungen angefahrt. 

Ä hafaen in «Den Apotheken und e i n c b l i g i p G e s e h ä f t n . 
Kn groa: G. Hell & Comp., Wien, L, Biherstr . 8 . 
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D r r p n r b r n r im M u n a t r M ä r ? 1910 

Othmar M r l o Äniriidur, Lind. 1 Monat alt. 
Franz Graf. Maschiuistei.kind. .i-/, Jahre a!i. 
Magdalena Brandenbnriier, Inwohnerin, 72 Jahre 

alt. 
Franz Fojkar, DieiiflbotenSkiud, 2lL Monate alt. 
AloiS Kerse. Lanbwehrsoldat. L3 Jahre al«. 
Albert Fröhlich. ttitrschnermeiltcr. LS Jahre alt. 
Anton Sumrek. BildhanerStind, 16 Monate all. 
Anna Wogg. KansmannSwitwe. ü? Jahre alt. 
August Bratschitsch, Adootaiursbeamtenskud, 3'/, 

Jahre alt. 
Alexander Balogh, Privat. ."»8 Jahre all. 
Friy Sistar, HandelSaugesteklieuskind, 1 Jahr alt. 

I m allgemeinen Krankenhause: 

Barbara Arlii. Gemeindearme ans Weixeldor', 69 
Jahre al?. 

Deutsche Wacht 

Anton Pirnat, Taglvliner ans Laze, Gemeinde Sonkt 
E.uüi. 65 Iah ,e alt. 

Joseia Ta.oornik, Pedicueri» aus Cilli, 70 Jahre 
cUt. 

M. Damiana Cikuluik, Schulfchwester ans Cilli, 
23 Jahre alt. 

Ah na Srnmp, Taglöhnersgatiin ans Oberköttina. 
47 Jahre alt. 

Kaspar Grehovcuik, Gemeindearmer ans Umgebung 
-chönstein, 8^ Jahre all. 

Anna Petric, Amtsdienersgaui» aus St. Mareiu, 
36 Hahre alt. 

Jakob Pajk, Gemeindeariner ar.ö 5t. Nnperli, 70 
Jahre alt. 

Pkter Novak, «attler ans S i Peter i. Blh., 57 
Jahre alt. 

Jakob Pleuiijak, OrlSarmer an« Weratfche. 76 
Jahre all. 

Anton Äre.M, Genieindeai iner ans St. Peler im 
Sanutale, 77 Jahre alt. 

Nummer 81 

Franz Kanzler, Taglöhner aus 'Jietschach, 67 Jahre 
alt. 

Ursula Klenovsck, Taglöhneri» aus Petschonnia. 
62 Jahre alt. 

Maria Borovsek,^ Taglöhncrin aus Ober-Pristova. 
50 Jahre alt. 

Josef Orbcnik, Taglöhner auS Tüchern, 50 Jahr» 
stIf-

^i fob Cresnovar, Gemeindearmer aus Gutendorf. 
80 Jahre alt. 

Valentin Zcrtnik, Gemeindearmer aus Mariagraz, 
77 Jahre alt. 

Martin Kadiintz, Hausmeister in Cilli, 40 Jahre 
al«. 

Verkäuferin 
der deutschen u. slowenischen Sprache 
nftchtig, findet dauernden Posten, 
vfo,' sagt die Verwaltung des lllatte?. 

16-125 

S e h r s <• l, ö ii e 

Speisezimmer-
kredenz 

matt, Nuß i ik. ist zu v<-i kauf n. 
Anzufragen Theatergasse 5, l S'ock. 

Ein Lehrmädchen und 
eine flinke Arbeiterin 

werden für feine Damenschneidern 
aufgenommen bei Johanna Schweyer, 
flserfengass* 3. 1. Stock. 

E i n g u t o r b a l t c n e s 

Damenrad 
»ff V i . I r ..*! TVi 

ist preiswert zu verkaufen bei 
J o h a n n K o r IM* r, Spfrngior-
mejstor, Spjtaj j^uw Nr 7. 

mit 3 Zimmer, samt Zugehör, ist 
billig sofort zu vermieten. Adresse 
in der Verwaltung dieses Blattes. 

10126 

Globus 
Pufzextrakt 

putzt 
besser 
als andere 

M e f a l l - P u l ' z m i t ' t e l 

auf dem Rasen, so bleicht die Wäsche im Kessel 
bei Gebrauch von 

Persil. 
Gibt blendend weiße Wlschc, ohne Reiben und 
Bürsten, ohne jede Mllhc und Arbeit! Absolut 
unschädlich, schont das Gewebe und bewirkt 
enorme Ersparnis an Zeit. Arbeit und GrM. 

Fabrik: 

Gottlieb Voith, Wien IIM. 
U e l > « r n l l z i i h u b e n 

ist ein grössere* 

Geschäftslokale 
an einen Kaufmann preiswert abzugeben. 
Dasselbe besteht eineraoi'a am ei iem 
Verkaufsraum, einem Hsndmagazin und 
einer Schreibst nb>, ncdererseiU aus zwei 
ebenfalls gassensritig gelegenen Wuren-
magszinen und eiurin Kelfcr. Alle ltäarne 
*ind gewölbt und dienten durch 100 J»hie 
ohne Unterbrechung dein Zweck alsSpez re i-
und Eitenhanllung. Anfragen >!»d zu richten 
s o : Frau Jennet te Kreulilseb, Kann 
»n der Sare. 

Ein möbliertes 

ZIMMER 
ist zu vermieten. 

Anzufragen Hermanngasse Nr. L. 

S e h r s c h ö n e 

Wohnung 
gassenseitig, 1. Stock, mit 5 Zimmer 
samt Zugehör, Gasbeleuchtung, ist 
s fort billig zu vermieten. Anzufragen 
Bismarckpiatz 5, im Kaffeehaus. 

. Schöne Wohnung 
ganzer erster Stock, mit 5 eventuell 
6 Zimmer uud Dienstbotenzimmei', 
Gas, Wasserleitung, groß jr Wirt-
schaftsbalkon, samt Zubehör, ist vom 
1. Juli an zu vermieten. Anzufragen 
Hermanngasse Nr. 3. 164- b 

V i l l e n a r t i g e s 

Zinshaus 
gut gebaut, einstöckig, mit Pferde-
stall, Wagenremise, großem Hofraum 
und großem Weinkeller ist preiswert 
zu verkaufen. Anzufragen in der 
Verwaltung dieses Blattes. 16408 

Wohnung 
mit einem Zimmer, Wasserleitung in 
der Küche, samt Zugehör ist ab 
1. Juni zu vermieten »Grüne Wiese', 
Cilli; daselbst sind auch F u h r -
w ä g e n und ein L a n d a u e r billig 
zu verkaufen. 

Z w e i e l e g a n t e 

WOHNUNGEN 
in der Villa Marie, Laibacherstrasse 
Nr. 23, mit je 3 Zimmer samt Zu-
gehör und Gartenanteil sind zu ver-
mieten. Eine al» sofort, und eine ab 
1. Mai. Anzufragen bei der Eigen-
tümerin Maria W e s i a k, Hubertus-
hof, oder in der Verwaltung dieses 
Blattes. 16388 

Wohnung 
im II. Stock, Ringstraße 8, bestehend aus 
5 Zimmern, 2 Dienstboteniimmer, Köche, 
Sj>eisekdtnm*r, Vorzimmer, Dachboden- u. 
Kelleranteil, kommt per s o f o r t zur 
Vermietung. Die Wohnuug kann jeden Tag 
toi) II bis 12 Uhr vormittags besichtigt 
werden. Anzufragen beim Hüuseradmii.'-
«trator der Sparkasse der. Stadtgemeinde 

JtUi. 

Kinder-

Sitzwagen 
billig zu verkaufen. Bismarckpiatz 5, 
1. Stock. 

Behördlich bewilligter, g ä n z l i c h e r 

Ausverkauf 
der Nürnberger-, Galanterie-, Kurz-

um! Spielwaren, des 
PETER KOSTIÖ, Cilli, Hauptplatz, 

zu sehr niederen herab-
gesetzten Preisen. 

Die komplette Einrichtung, sowie die 
Geschäftsräume sind ab 1. Juli 1. J . 

abzugeben. 1643* 

Käufer und Verkäufer 
von Realitäten und Geschäften jeder 
Art, ebenso alle, die eine Hypothek 
aufzunehmen oder zu vergeben, Be-
lehnungen von Erbschaften, Legaten, 
Gründungen von Aktien - Gesell-
schaften, sowie jede Finanzierung 
durchzuführen wünschen, wenden sieb, 
um ihr Ziel am schnellsten und 
sichersten zu erreichen, vertrauens-
voll an die Administrat ion des 
Oesterre ichisch - ungar i schen 
. Inval idendank", Wien I., Ni-
be lnngengasse 7, wo jedermann 
mit Ketourmarke kostenlos Auskunst 
erhält. Vertreter überall. Keine 

Provision zu zahlen. 

E i n e k ü n s t l i c h e 

Hopfendarre 
komplett, fast neu, über 6 m1 groß, für 
300 kg Tagesleistung, ist billig zn 
verkaufen. Anfrage in der Verwaltung 
dieses Blattes. i«43* 

100% 
/mehr Eier' 
^ • l a u n miWiW' 
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lur 
über 

%• f F ^ j j . . . # 
sagt der bekannt« und angesehene Chemiker der Seileuindustrie, Herr Dr. C. DEITL 
in Berlin, da«« es sehr prosae Waechktaft besitzt, grösser al l Seife oder 

Seife und Soda, ohne dabei die Wisch« mehr anzugreifen. 

I 
1 

K 

Heire nna »oaa, onae a*Dti ui« nascu« uicur 

Minlos,sches Waschpulver ist daher das Beste, 
was mm Waschen von Wäsche verwendet werden kann; es achoiitdas Leinen in denk-
barster Weise, ist billig und gibt blendende Weis»# und vStlige Gcruchlosigkeit. 
Das '/• Kilo-Paket ksstet nur 30 Heller.z« *****ln vr»»«»-. K®i°nini»«en-«. 

E n g n » bei L. MINLOS, WIEN, I. Mölkerbastei 3. 

l l l i e u u i « « n ( • i e l i t ! I « c h l a ü 

1. April b f» 1. November geöffnet. 
Billige Prei*e wie bisher, trotz zeitgeniite-cr Neuerungen. 

WM- 1. September bin L Juni 25*/* Ermü»sigung. "WW 

Wunderbare Heilerfolge, Radioaktives Thermalbad 3 5 — 4 4 Grad C. 

k l t A I ' I N A - T Ö l ' L I T Z 
IriuiiPB skrnatkrhp ^rhwPI7l Thermalwaiwer- Trinkkur. Thermalwaaser-
nfvüllwl ^uSlUSvllc ütuWcliJ, versand Frequenz 6000 Personen. 

t - ^ ft-frigüEalt 5 . 0 C 0 . 0 0 0 X^lter in . 22t St-oJ3.aea. 
B a s s i n - , Marmor-, Poucbe-, Schlamm-Bäder, Fangokur, Sudarien. — Prospekte, 
Auskünfte durch die lUdedirktiou u. Badearzt Ur. Mai, richtige Adresse nur: 

Krapina-Töplit*, Krostieti. 

li»rli*ui, 290 k o « f Z innor , prathtroller 
P«jk, Torr«»«. Rcunlo«»-, Leu» («IU 
Zeitunfen), M O a r M a a l . s t** ' d 1JJB 
M l l l t A r - K n r « i u » l k U f t , Telephon. 
A«iomabil-G*r*c«, Anto-Vermietun«. * • ' 
BcttcUunf >'«! der Bndedirekllon Pferd*. 
« i | c b un«l PriratMiloMvhU« in jode bts-

I . der IlikilUtloB ItuhUecb (Ivtl^lIftllOK 
der SSilbkliMir»«** Winn-Trlent) An-
icklMI A n t n w n b i i o i u i l H m « beim Zug. 
r a h n e k l 1 Stunde. In der BnliiuMtion 
Znbok Aainkllisi« dareb A u t ' i m u b l l -
oa in ihH« bei den Z&ran. F«hr*#lt 

SO Miauten. 

O e s t e r r o i c l i i s e l i e N p e z i a l i t i i t 
I, Banges sind die weltberühmten 

Marsner's Brause - Limonade Bonbons 
(Himbeer-, Zitron-, Erdbeer-, Kirsch- und Waldmeiater-Geacbmuck) mr Be-

reitung eines vorzüglichen alkoholfreien Volksgetränkes. 

Allein echt, wenn 

mit dieser 

Schutzmarke. 

Allein echt, wenn 

mit dieser 

Schutzmarke. 

Ueberall zn haben, wo Plakate mit dieser Marke angebracht sind. Auch jeder 
Bonboa ist mit der Marke versehen. Jährlicher Verbrauch mehr wie 
60 Mill. Stück, Ln-Sin,. parfümiert den Atem. Klairon, die feinste Marke 
der Welt. Bonch^ea i la Reine. PeppeimintLozen-Ges. All« Sorten 

Milch-, Koch-Chokoladen vorzüglicher Qualität empfiehlt 
Ente bohrn. Aktien-Gesell. Orient Zuckerwarei- u.Chokoladeufaliriken iikön. Weinbergen wrm. 
A. MAR§NER. Hauptniederlage in Wien: Josef Katz, VI.,Theobaldg. 4. 

Stut tgar ter 
Lebensversicherungsbank a. G. 

(Alte Stuttgarter) 
Gegründet 1854. 

A l l e Ucberschtisse gehiiron den Versicherten 

15318 

Versicherungsbestand Ende 1907 . . . . . 965 .Millionen Kr. 
Seither für die Versich. erzielte Ueberschüsse 183 Millionen Kr. 
Ueberschuss in 1907 12.7 Millionen Kr. 

Unverfallbarkeit — Weltpolice — Unanfechtbarkeit 

Dividende lflr die Versicherten nach 3 Arten. Darunter s t e igende 
Dividende nach v o l l s t ä n d i g neuem Sys tem (Rentenaystem). 
Je nach der Versicherungsdauer Div idendenste igerung "MS 

bis auf 100% der Prämie und mehr. 
b h Auskünfte erteilt Anton Pa t s , Sparkasse-Sekretär in CillL 

N0X1N 
BESTE 
SCHUH-

KREM 

-r4 

N 
0 

X 

1 

Erklärung. 
Gegen unzählige Krankheiten wird Franzbranntwein em-

pfohlen. Unstreitig ist gu ter s tarker Franzbranntwein das wirksamste 
Hausmittel. 

Um wie vieles besser und wirksamer ist demnach ein solches 
Franzbranntwein-Prl iparat , wie der Sz£kler tiebirgs-

„ I 2nT ZD-^Q-E I S T" 
welchen nicht nur allein der Erzeuger. sondern jeder empfiehlt, der ihn benfltzt. 

Zeugnis hiefQr gibt F r a n z K o s s u t h ' s B r i e f s 
Wohlgeb. Herrn Baliizsovich Länder, Apotheker in Sepsi-

szent-Gjörfry. . . . . . 
„Gegen rheumatische Schmerzen bewährt sich die Einreibung 

mit „ I nda - U e i s t " sehr gut. Bitte haben Sie die Freundlichkeit, mir 
drei Flaschen zu senden." Franz Kossuth. 

Der gesetzlich geschätzte „Indageist", Hei lkrf iutpr -Fr imz-
branntwein ist keine gewöhnliche Spritmischung, sondern »us Szekler 
Gebirgs-Hei lkräutern e r z e u g t e r Spri t und als solcher 
nicht allein das beste und wirksamste , sondern auch das stärkste 
Franzbranntwe in -Präparat . 

„ I n d a g e i s t " stärkt die Nerven und Muskel, erfrischt und labt 
Körper und Geist! 

„ I nd ageist'' ist sowohl bei dem Erzeuger Baläzso vich SAndor, 
Apotheker in Sepsiszentgyörgy, als in allen Apotheken, Drogerien und 
Spezereihandlnngeu erhältlich. 1641© 

Geehrte Hausfrau! 

Sie sparen 
Geld, Zeit nnd Aerger 

wenn Sie Ihre ganze Wäsche zum Waschen und Trocknen (ohne 
Bügeln 50 °/# Preisnachlassen die Ers t e Cillier Dampf-
Wäschere i und c h e m i s c h e Reinigungs-
a n s t a l t senden, da dieselbe schonend und ohne schäd-
liche Mittel tadellos gereinigt und in 1—2 Tagen geliefert wird. 

Besichtigung der Anstalt jederzeit gerne gestattet, 

Dauipfwäscherei 
und chemische Reinigungs-Anstalt 

Cilli, Herrengasse 20. 
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Echte Brünner Stoffe 
Ein Coupon 

Meter 3a10 lang, 
komple t t en Herrenanzug 

(Rock, Hose, Qilet) gebend, kostet nur 

F r ü h j a h r s - und S o m m e r - S a i s o n 1910. 
1 Coupon 7 Kronen 
1 Coupon 10 Kronen 
I Coupon 12 Kronen 
I Coupon 15 Kronen 
1 Coupon 17 Krone» 
1 Coupon 18 Kronen 
1 Coupon 20 Kronen 

pon zu schwarzem Salon-Anzug K 20. sowie Über* 
iffe, Touristenloden, Seiden kam mgarnc etc. etc. versendet 
Fabrikspreisen die als reell und solid bestbekannte 

T u c h f a b r i k ® - N i e d e r l a g e 

S i e g e l - I m h o f in BrUnn 
Muster gratis und franko. 

Durch direkte Bestellung von Stoffen bei der Firma Siegel-Imhof 
am Fabr iksor te genießt die Pr ivatkundschaft große Vorteile. 
Infolge bedeutenden Warenumsatzes stets größte Auswahl ganz 
frischer Stoffe. Fixe billigste Preise. Mustergetreue, auf-

merksamste Ausführung auch kleiner Aufträge. 

ziehersto 
zu 

Ueberraschentfe Erfolge sichert 
H E L L » 

Jiücntholfranzbranntvein 
Mark«: „Edelgeist" . 

Schmerzs t i l l ende , die M u s k u l a t u r k r ä f t i g e n d e nnd d ie N e r v e n 

be lebende E i n r e i b u n g . H y g i e n i s c h - p r o p h y l a k t i s c h e s W a s c h -

mi t te l gegen S c h w S c h e i n s t I n d e , e r f r i s c h e n d e s Riechmi t te l . 

so wirksam als einfacher Franzbranntwein. * * 3 
Preis iln»r ?>»»«>>» K 8.—, ( I i t r Probe- oder Toiirl«t«Bl)Mch* K I.SO. 

Verlangen Sie „Edetgelst" um nicht mindere Marken zu erhalten. 

Kn xro»: O. Hell & Comp., Troppau und Wien, L, Biberstrale 8. 

In C i l l i bei: Apotheker Rauscher, O. Schwarz! & Co. 

schützt man sich vor Magen Leiden?! 
Solchen Leiden, mit denen die Menschheil der Jehlz-it vielfach 

behaftet ist, eifolgreich vorzubeugen und energisch entgegenzutreten, 
empfiehlt fid) der rechtzeitige Gebrauch des 

3 D r . E n g e l ' s c l i e n 3 S T e c t a , r . 
Denn 

ein kräftiger M a g e n u eine gute Verdauung 
bilden die Fundamente emeS gesunden Körpers. Wer also seine 
Gesundheit bi« in sein spätestes Lebensaller «rhalten will, gebrauche 
den durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten 

Dr. Engel'schen Nectar. 
Dieser Nectar, an« erprobten und vorzüglich be-

fundenen Kräuterwäftea mit yutem Wein bereitet , übt in-
folge seiner e igenar t igen und sorgfäl t igen Zusammensetzung 
ans das Verdannngssystem äussers t wohltätige Wirkungen 
ans ähnlieh einem guten Magenlikör, beziehungsweise 
Magenwein, und hat alisolut. keine schädlichen Folgen. 
Gesunde nnd Kranke können Nectar also unbesehadet ihrer 
Gesundheit geniessen. Nectar wi rk t bei vernünft igem Ge-
brauche förderlich auf die Verdauung und anregend auf 
die Säftebilduog. 

Deihalb empfiehlt sich der Genuß des 
l E n . g ' e r s c l i . e n . I S T e c t a x 

tflt alle, welche sich einen guten Magen erhalten wollen. 
Nectar ist ein vorzügliches Vorbeuge Mittel gegen Maar»-

kitarrh, Magcnkrampl. Magruschmerze«, schwere Verdauung oder «er-
schlkimnng. Ebenso läßt Nertar gewöhnlich weder Eluhlverftipfnnz 
noch Beklemmung noch Kolikschmerze» noch HerzNopseit auskommen, 
erhält vielmehr guten Sdilas und regen Appetit und verhütet also Schlaf-
losigkeit. GemüteverftSrunr, Kopfschmerzen und nervöse Abspannung. 

I » wetten Kreisen deS BolkeS durch seine Wirkungen geschätzt, 
erhält Neckar Frohsinn und Leben-lust. 

Nectar ist z> haben in Flaschen zu K Z — und K 4 — in 
den Apotheken von C i l l i . Bad NeuhauS. Wind.-LandSberg. 
W i n d . - Fe i f t r i t z , Gonobi tz , Rohi tsch, W i n d i s ch n v a 
M a r b u r g , L i t t a i . G u r k s e I d , Rann . La ibach usw. iewie 
in ollen gröberen und kleineren Orten Steiermark» und ganz Oester-
reich Ungarnj in den Apotheken. 

Auch versenden die Apotheken in Cilli Nectar zu Original-
preisen nach allen Orten Oesteirelch-Un^atns. 

Vor Nachahmungen wird g e w a r n t 1 
Man verlange ausdrüdlich 

I D r . E n g e r s c h . e n I S T e c t a r . 

HRHtt «cctflt ist ?«« M d m l t i f K , M w Vest-ntzteile ft«d: S ms« S00,0 
TOoIsflnttfiiWM, ©rttilvrtt *0. , Gltzeetw lOft,©, « f t tüd i t lOO.O, Gberesche»I»ft 100,9, 
Puldiiaft *X>,0. €(dafoaib(nb(Utr Bo.o, Wachdolderdecre« .10.0. tU-imutHtraiit 80 0, 
»eachel, An 5, Hele»tNw»rzel, Ektta.w»r,rl Komule» * 10,0. X>1t)t 
vtstnndtril« milche mon! 

Der beste Fussbodcnansrr ich 
* ' . : .. 

FPIT7FL AHK 
HALTBAR! ELEGANT! AUSGIEBIG! 

IM GEBRAUCHE BILLIGST! 
In w i s s e n s c h a f t l i c h e n Ze i t schr i f t en wegen se ine r hygienN 

sehen Eigenschaf ten anerkennend e r w ä h n t ! 

• Niederlage, Cilli: Angnst de Toma. 

H e r d s a b r i k 1 1 . H o l e s e n s 
W e l s , O b e r ö « t e r r e i d i . 

J g j ] 
An O i l 3 and Luietuogsf i ihi^kei l unö t« r t ro l f s«e I fe rd« Is K n u l , l ' o r i e l l t l , 
fOr Haanks l tu t t fen , Hol«!«, Rea tsurs t loncn etc. D.tvpfk»ch<inl#iren, U * * k n c i t e r h « r d e nnd ( J u e , 
Za l>cmlehcn durcti J sdo KUenhundlun*, sro nicht , d i r ek t - r Versand. Man TerlaafR „ O r i g i n a l * 

K 0 l 0 * f l i . « - H e r d © " «ad weit« in isdarwart ig« F a b r i k a t e zurück. Katslog« kuaies las 

Jjjj Die gefertigt« Bank, vertreten durch Herrn 

I F r a n z 
HZ genährt za den vort eilhaftesten Bidin-angsn 

Bürgschafts-Darlehen 
Ä geg<m SchaM«ch'jin. R i t u i a l u ; in ÜiäMi tsMi > i Vinin u ' n ? . 
U Wechsel-Eskompte. Wechsel-Kredit» 
0 W ertpapier- Belehn an g. Hypothekar Darlehen. 

Geld-Einlagen 
>? bei der Anstalt in Graz unmittelbar, werden bestens verzinst. Auswärtige j 
§S Einleger erhalten Po*tsparkas*e-Erlagscheine. 
v Anteils-Einlagen der Mitglieder geniessen A II T T 
5»J seit 1903 einen Gewinnanteil von » (2 * • 

| Südmärkische Volksbank, Graz 
B u i I H k k y i i l a m r ] . I m p i g e i i P i i fiebstinlo. 

Apotheker AJhierry Balsam 
(Gesetzlich geschützt) . 

ALLEIN ECKT mit der NONNE als SCHUTZMARKE. 
Wirksamst gegen Magenkr&'npfe, Blähungen,Verschleimnng, 

Verdauungsstörungen, Hasten. Langen leiden, Brust-

ÜMfl »oMwIdwi 
w n i M i>I i i * «i 

Ms 
iTMsrrytaft iv«* 

schmerzen, Heiseikeit etc. 
Äusserlich wundenreinigend, schmerzstillend, 12 kleine oder 
6 Doppelflaschen oder eine grosse äpezialflasche K 5.—. 

Apotheker A. THIERRY's allein echte 
C E N T I F O L I EM S A L B E 

zuverlässigst wirkend bei Geschwüren. Wunden, Ver-
letzungen. Entzündungen noch bo alten aller Art. 2 Dosen 
R 3 60. Man adr s-iere an die Schntjengel-Apotheke des 

A. THlERRY in PREGRADA bei Rohitsch. 
Zu lv kommen in den meisten Apotheken. 

3ede fDxuru 

Zu haben bei Lukas^Putan, Cilli. 
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Danksagung. 
D e r G e f e r t i g t e d r ü c k t a l l e n j e n e n , d ie i h m iu 

s e i n e m g r o s s e n S c h m e r z e d e n i h m d e r T o d s e i n e r 

l i eben S c h w e s t e r 

Maria Potrato 
v e r u r s a c h t e , t r ö s t e n d z u r S e i t e s t a n d e n u n d d i e s e l b e 

z u r e w i g e n R u h e b e g l e i t e t e n , d e n w ä r m s t e n 

D a n k a u s . 

Karl Paulin, 
k. k. Kassen-Direktor i. P. 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
Wmn «ich fiüher jemand den M.igen verdorben hatt«, wenn er den Appetit 

oder an Stuhlbeschwerden nnd daraus entstehendem Magenbrennen, Magenweb, oder 
an Kopfschmerzen litt, oder wenn er sehr fett wurde, war er gezwungen, Bitterwamer 
von abscheulichem Geschmack einzunehmen, welche« sehr blusig sein Magen nicht 
einmal vertrag nnd das ihn zum Erbrechen zwang. 

Jetzt ist es unnötig sich zu martern, denn der Geschmack der 

I N D Ä - B O N B O N S 
ist äusserst angenehm, ihre Wirkung jedoch besser als die aller bisher existierenden 
Abfuhr-nnd Magenstäikungsmittel, Nicht nur Erwachsene sondern auch Kinder nehmen 
sie sehr gern» eJn, ja sogar Säuglingen können sie verabreicht werden. Wenn man vor 
dem Essen 1—2 Stück Inda-Bjnbon zu skh nimmt, so findet in 1 oder 2 Standen 
jede Stuhlrerstopfung, so stark sie auch sein möge, ohne Eintreten von Krümpfen oder 
gewaltsame Anstrengungen ihr Ende. Wen» man jedoch nach dem Essen 1 Stück 
inda-Bonbon einnimmt, so wird der Magen ausgezeichnet verdauen, der Appetit sich 
gewaltig steigern nnd Stohlverstopfung niemals vorkommen. Wenn man Magenbrennen, 
oder saures Aufstöre» spürt, so ma<ht dem sin Iada-Bonbon sogleich ein Ende. Die-
jenigen, die übermlssig fett geworden sind nnd magerer werden wollen, sollten eine 
gewisse Zeit regelmässig die Inda-Uoubons gebrauchen und werden in kurzer Zeit 
d 'ren ausgezeichnete Wirkung erproben. Da jedoch die Grundlage unserer Gesundheit 
in der regelmässigen Tätigkeit des Magens liegt., weil dieser die zur Ernährung bestimmten 
Speisen aufnimmt nnd dieselben verdaut, iu Form von Blut in den Körper gelangen 
lässt, sollten wir ständig lada Bonbons gebrauchen, damit unser Magen immer in 
Ordnung sei. 

Ueberall zu haben! Preis 1 Päckchens (10 Stück) 40 h. 
Hergestellt von Alexander Bahizsovich'« Sepsiszentgvörgyer Kronenapotheke nnd 
Fachlaboratorium zur Verarbeitung von Siebenbürger Heilpro'dukten itiSepaisxeutgyörgy. 

Hauptniederlage: Budapes t , VIII., J d z s e f - u i c a 35-37. 
XXXXXXXXXXXXXXXKXXXXXXXKXX 

Danksagung. 
Die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, welche uns während der Krankheit und 

anläßlich des schmerzlichen Verlustes unseres Gatten bezw. Vaters, Schwiegervaters und 

Großvaters des Herrn 

zuteil wurden, verpflichten uns zuui innigsten und besten Dank, welchen wir hiefür, wie für 

die vielen Blumengaben und das zahlreiche ehrende Geleite zur letzten Ruhestätte, insbesondere 

den Herren Beamten, der Arbeiterschaft von Stor^ und der Gemeindevertretung von Tüchern 

sowie Oberhaupt allen geehrten Freunden und Bekannten an dieser Stelle zum Ausdrucke 

bringen. 

F a m i l i e L o k o s c h e g g i 

Agnes Ranner gibt liicmit die t raurige Nachriclit von dem Hinscheiden 

des Herrn 

Gabriel Klinger 
JPrivai 

welcher am 15. April um ' / j 6 Uhr früh nach langem schweren Leiden, versehen mit den 

heiligen Sterbesakramenten im 77. Lebensjahre selig im Herrn entschlafen ist. 

Das Begräbnis findet am 17. April um 4 Uhr nachmittags VOB der Leichen-

halle des städtischen Friedhofes aus s tat t . 

Die heilige Seelenmesse wird den 18. April um 9 Uhr früh in der Marienkirche 

gelesen werden. 

Separate Parte w e r d e n nicht ausgegeben. 

Vorzügliche 

Hausfette 
Aixeröl, Kürbiskernrtl, 

Weinessig 

Mikado" , | 
Kastec-Melangen. 

Buchberger 
Glanzkohle 

empfiehlt einer geneigten Abnahme 

M i l a n H o c e v a r 
Cilli, Hauptplatz. 

Lebensstellung 
findet tüchtiger Herr d irch Verkauf unserer 
b-rllhmt Futteikalk«,Dünger Schmiermittel, 
Schuh- und Metallputz, Seifensand ete. an 
Landwirte, Händler, Industrie, auch Ge-
werbetreibende. Auch als Nebenerwerb 
passend. D. I lard ung & Co., ehem. Fabrik. 
Schönprieaeii- Aussig. 10379 

ä ä O Ö 
| not. bcgl. Heugniff« v. Aerzten und 

Privaten benmfen, daß 

Kaifers 
Brust-Karamellen 

mit den drei Tannen 

Hrijrrteit, !U»|ajwiiunag, «a-
tarrh, ttrampf u. Zteuchhnster | 

am besten beseitigen. 
Paket L<1 und 40 Heller 

Dose <»0 Heller. Zu haben bei: | 
M >x Rauscher, Adler-Apolheke in 
(IiUi; Schivarzl & Co. Apoth. zur ^ 
Mariabils in Cilli: Carl Herrmann 
in Marti Tüffer: HanS Echnidtr-
sckitz, Apoth. z. ftold. Adler in | 
Rann; Aug. Plunqer, Sal ator-

Apoiheke, Wind.-Landsberg. 



7 eilt 1-' 
Keusche ^ e . c h t Nummer ' ! ! 

Mit „ Ä e i i - L a c k " gelbbraun oder grau 
Streicht man den Boden — merkt genau 
Und für Parketten reich« 'ne Büchse 
Alljährlich von K e i l « - B o d e n w i c h s e . 
Waschtisch und Türen streich ich nur 
Mit weißer Kritischer G l a s u r . 
ftslr 5küchen möbel wühlt die Frau 
Glasur in zartem, lichten Blau. 
Zwei Korbsauteuils, so z?ill'S di« Mod' 
Streich ich in Grün — den andern Rot. 
?a» Mädchen selbst gibt keine Jtuh' 
Mit K e i l s Cr̂ me puyl sie nur die Schuh', 
Und murmelt, weil ihr da« (v fallt: 
»Ter Haushalt, der ist wohlbestelli!" 

Stets vorrätig in C i l l i bei G u i i t u r S t i j p m - und W o s j f i f . 
1634". 

Anseht 9. €tnim*n(*t. I.lrhtfnwald : tll»i> iitajurr. 
X> • I andsherg: #mtljartl)»|«. Mahrritber«: Ii. Saydi«. 
Kibiswalü: * Strstinj«. II &r barg: ß. 9tn«l><4. 
Rra*: «Ist! ItSwaim. Harkt TSfrr: «t. ö(«Sn<Jrr. 
I.anfrB: fironi .Tatxi feilt. «lurrok I-Ii. Pla,ci. 

Pettau: ». C 
Ka<tker*burg-. Viüdcr Ural), 
ttohltaek: Z°'-< «<rli»j,. 
St Marein: .tat). eiilch»ig.> . 
Wildnns Aricdrich Uii«ct. 

K. k. priv. 

Klavierfabrik 
M. ROPAS, Cilli 
Niederlageun<l Kon-.pt«> R i s lgS t sUSSB. 

Klavierleihanstalt 
Erstklassige Flst^al und P i an inos modernstör Konstruktion in allen 
Holzarten ?.» afcgigen Preisen. Repa ra tu ren sachgemäss nnd billigst. 

Instrumente le ihweise von K 4. aufwärts erhältlich. 

Musikautomaten, Hupfeld's Phonola. 
Auch auf bequeme 'i'eilzaltftingen ! 

M B 

Telephon Nr. 68 

Sirup Pagliano 

a l » b e s t e s B l H l r o i u i ^ m i j r H i i i i U e l . 
Erfanden TON Prof. Girolanio Pagliano im Jahre 1&S8 in Florenz. E i~ 

getragen in die offizielle Pharniakopie des Königreiches Italien. 
Man verlange ausdrücklich auf ärztliche Verschreib un« i 1 sämtlichen 
Apotheken unsere ges, gesch blane Schutzmarke, durchzogen von der 

schwarzen Unterschrift: Girolamo Pagliano. 
Man htit« «Ich vor Verfäli*chnng«n t welche unwirksam sind. 

Alle weiteren Auskünfte erteilt die Firma 

Prof. Girolamo Pagl iano in Florenz, 
Via Pandolfini. 

B i l l i g a t e w n n d h e s t w l r k e n d a » A . 1) f Ü h T 1 1 1 1 1 1 6 1 

r e n 

( % ' e n s t e l n i K l i s a h r t l f l M l l e n . ) 
Allen ähnlkben|Pr£paraten in jeder Beziehnng vorzuzii heil, sind diese Pillen 

frei von »llen schildliehen Substanzen, mit KrÜMHtrm Erfolge angewendet 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane. -ind leicht abführend, blutreinigend, kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

V e r s t o p f t e i i & c i i 
zu bekämpfen, die gewisse Quelle der m isten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werd, n sie selbst von Kindern gi-rne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet SO h. 
eine Rolle, die 8 Schachteln also 120 Pillen enthält, kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2'45 erfolgt Fraiikozusendnng 

1 llolle Pillen. 
U / o r n i i n n f ^T°r Nachahmungen wird dringend gewarnt 
W a l l l U l i y . M.ui verlange.Phil'pp NenKtelnn alifiihrendi> 
Pillen". Nur echt, wenn jede Sebaebt I und Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwurzeni Druck 

„Heiliger Leopold" und Unterschritt. Philipp Neiisteiins Apotheke, versehen ist. 
Unsere h»nd«l»?eriehti!ch geschätzten Kmballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

Philipp Nensteins Apotheke znm „Heiligen Leopold", 
Wien, I„ Plaükengasse tt. 

D e p o t I n O i l l l s M . R n n « o l i t » r , 15939 

S e i f e 
Mhont die Wäsche. 

V orteilhaft im Einkauf. 

Sparsam im Gebrauch. 

Überraschend in ihrer 
Wirkung. 

Ueberall erhältlich. 

LEVER * Co.. 0. m. b. H 

WIEN I., SUdion;a$se 7. 

Generalvertretung für Untersteiermark und Kärnten : 

J o s e f W e n t z e l , M a r b u r g a. d. D r a u . 

Realitäten - Verkehrs -Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ein neugebautes Fa- Ein Bes i tz in der Nähe von 

milientiaUSy Hochparterre 
mi tZ immer . Küche, Speise, 3 Keller, 
1 H Izlege, Waschküche und Garten 
(19. Quadrat Klafter) in der unmittel-
baren Nähe von Cilli ist sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Sehr s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntal«, an der Reichs-

strasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend ans einem komfortablen ein-
stöckigen Herrenhanse mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenremise et«, u. sehr 
ertragsfähiger Oekonomie ist sofort 
preiswürdig zn verkaufen. 

Einstöckiges Wohn-
H a U S y neugebaut, mit Gastwirtschaft 

Brsnntweinschank, Trafik u. Garten 
in einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, !> t preiswürdig 
zu verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrags-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

Schöne e instöckige 
Villa zi.it Gemüsegarten nnd kleiner 

Parkarlag.! ist in Neu-Lemberg nächst 
R:id Neubau* billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause. Reichliche 
Gclegei.heit für Jagd und Fischerei. 

Zu verkaufen eventuell zu 
verpachten ein neuuiodern gebautes 
Geschäft«- und Wohnhaus im Sann-
tale. Im Hause befindet sich ein gut-
besuchtes Einkehr - Gasthaus nebst 
Schnapsschank n. Tabak-Trahk, Post-
amt und GemischtwarenbandeL In-
telligenter Käuf r hat Anspruch auf 
die Postleiterstelle mit einem Rein-
einkommen von 12C0 K jährlich. 

Weingartenrealität 
sehr ecliön und reizend gelegen, ist 
am Nikolaiberg bei Cilli sofort preis» 
würdig zn veiltaukeu. 

Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehend -J Wohnhäusern mit eins«-
richtet«>.1 Gastlianso und Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächenmasse von 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist wege. Ueber-
Siedlung sofort preiswert zu verkaufen. 

Sehr nette Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 W ohnräumen, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
sicht. ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Wohnhaus mit 6 Wohnungen 
in der Stadt CM ist nebst Garten 
sofort preiswürd!? zu verkaufen. 

Eine Realität bestehen! aus 
Wohnhan», Wirtschaftsgebäude nnd 
Scheuer mit */4 Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min vom Kurorte Rohitsch-
Sauerbrunn entfernt, zu verkaufen. 

Weingartenrealität 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
hans, Stall, fresse, Holzlage, Schweine-
stall, 2 Joch Rebjngrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500K. Sofort verkauft ich. 

Neues e ins töck iges 
W o h n h a U S mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
ist wt gen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zn verkaufen. 

Eine Villa, im Sehweizerstil ge-
baut, mit 8 Zimmern, Küche und 
Garten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli, ist sofortpreiaw zu verkaufen. 

Weingartenrealität, 
herrlicb gelegen, am I.ai,berg ob Cilli, 
bestehend aus 2*/, Jocli Weingarten, 
dnrebgehends Amerikaner- Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2lL Joch 
Wies • etc.. Herrenhaus mit Winzer-
woliMiiig, 2 Stallnngen, Holzhge und 
lU uhOtte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

Auskünfte we iden im Stadtamte Cilli wahrend der Amts-
s t u b e n erteilt . 

Drucksorten 
liefert ;« mäßigen Preisen 

Vereinsbuchdrnckerei 

„ C r ' l e j g " C i l l i 

ftflr h?e Sir'ftlcifcDc wrantraortfifl • fflnibo Echidl?. I'rr'frr, Gerietet. HeratiSqeber: BeretnAbnchdriickerei „(Meia" in Cilli 


